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Der Nütlibund der Liberalen. 


Nach dem Vorgange des Grafen Caprivi 


bei der Berathung des Zedlitz'ſchen Volksſchul⸗ 


geſetzes wird jede Kundgebung, ſei es aus den 


Reihen der Freiſinnigen, ſei es aus denen der 
Nationalliberalen, welche ein Zuſammengehen 
aller Liberalen zur Vertheidigung ihrer gemein⸗ 
ſamen Ueberzeugungen befürwortet, von den 
Gegnern mit Hohn und Spott verfolgt. Da 
heißt es, die Freiſinnigen buhlten um die 
Freundſchaft der Nationalliberalen oder die 
Nationalliberalen zeigten Neigung, ſich vom 
Linken umgarnen zu laſſen. Schließlich tröſtet 
man ſich damit, daß die Verſöhnung der feind⸗ 
lichen Brüder bisher nicht gelungen ſei und 
daß es in Zukunft auch nicht anders ſein würde. 
Leider iſt das zutreffend. Seit dem Heidel⸗ 
berger Tage von 1884 hat die nationalliberale 
Partei nach Rechts, in das Regierungslager 
abgeſchwenkt und hat ſich ſchließlich ſogar zu 
dem Wahlkartell mit den Konſervativen bereit 
finden laſſen. Und leider war es gerade Herr 
v. Bennigſen, der an der Wende des Jahres 
1886 die Parole dazu ausgab. Seitdem iſt 
es der diplomatiſchen Kunſt des Fürſten Bis⸗ 
marck gelungen, die liberalen Parteien mehr 
und mehr einander zu entfremden. Daß die 
dadurch geſchaffene Erbitterung nicht von heute 
auf morgen verſchwinden kann, verſteht ſich von 
ſelbſt. Aber die Haltung der liberalen Par⸗ 
teien gegenüber der e 


ütze handelt, ein Zu 
unmöglich machen. Und 
darauf kommt es an, wenn das liberale Bürger⸗ 
thum nach den Worten Bennigſens einen größeren 
Einfluß auf die öffentlichen Angelegenheiten 
wieder erringen ſoll. Gerade das iſt es, was 
die Gegner von einer Annäherung der liberalen 
Parteien fürchten. Zur Zeit freilich wird in den 
Parlamenten nicht viel geändert, wenn die liberalen 
Abgeordneten an einem Strange ziehen. Dadurch 
wird aus der Minderheit keine Mehrheit. Wohl 


aber würde ein Umſchlag eintreten, wenn die 
Liberalen bei künftigen Wahlen im Stande 
wären, gemeinſam zu ſchlagen, nachdem fie ger 


trennt marſchirt ſind. In großen entſcheidenden 


Fragen vertreten die Freiſinnigen noch heute 
nur die Grundſätze, denen in beſſeren Zeiten 
auch die Nationalliberalen anhingen. Und je 
mehr die nationalliberale Wählerſchaft ſich 
dieſes Theiles des Parteiprogramms wieder 
bewußt wird, um ſo mehr werden die per⸗ 
ſönlichen Verbitterungen der Parlamentarier 
ihren Einfluß auf die Haltung der Partei ver⸗ 
lieren. Hier gebührt eben der Wählerſchaft 
das erſte Wort. Wie groß ihr Einfluß iſt, 
hat ja der Proteſt der Pfälzer National⸗ 
liberalen gegen die Verirrung des national⸗ 
liberalen Parteiorgans bewieſen, welches der 
Abneigung einzelner Führer gegen das Reichs⸗ 
tagswahlrecht allzu unvorſichtig Ausdruck ge⸗ 
geben hatte. In der That hat das Partei⸗ 
organ ſich beeilt, dieſes „Mißverſtändniß“ da⸗ 
hin zu korrigiren, man habe ſich nur gegen 
die Uebertragung des Reichstags wahlrechts auf 
die preußiſchen Landtagswahlen verwahren 
wollen. Bei der Gründung der Partei war 
man umgekehrt der Anſicht, daß das preußiſche 
Dreiklaſſenwahlſyſtem ſich überlebt habe und 
noch im Jahre 1878, als Graf Eulenburg, 


wer! kn aß 
er Verfaſſung bedarf, 


dazu einer ng 
haben natürlich die Herren Tweſten und Gen. 


auch gewußt; aber ſie nahmen daran ebenſo⸗ 
wenig Anſtoß, wie die Nationalliberalen im 
Jahre 1888, als ſie die fünfjährige Legis⸗ 
laturperiode einführten. Die Furcht vor dem 
Reichstagswahlrecht bei den Nationalliberalen 
iſt natürlich auch nur eine eingebildete. Trotz 
des allgemeinen gleichen und direkten Wahl⸗ 
rechts iſt die nationalliberale Partei in den 
70er Jahren ſtärker geweſen als jemals 
vor oder nachher irgend eine Partei in Preußen 


oder im Reiche. Jedenfalls theilen die Wähler 
dieſe Furcht eben ſo wenig, wie ſie ſich für die 
Nothwendigkeit begeiſtern können, daß der Reichs⸗ 
tag zu Gunſten eines Septennats oder Quinque⸗ 
nats auf Sein Bubdgetrecht verzichtet und 80 
Millionen Mark für eine Vermehrung der 
Armee bewilligt, für die die Herabſetzung der 
Dienſtzeit für die Infanterie nur als Vorwand 
benutzt wird. Dieſe und ähnliche Streitfragen 
müſſen mit der Zeit ihre Bedeutung verlieren 


und ſie werden das um ſo raſcher, je deutlicher 


es wird, daß die Regierung zwar die Unter⸗ 
ſtützung anderer Parteien mit Freuden annimmt, 
wenn ſie ihr geboten wird, daß ſie aber Kom⸗ 
penſationen nur der konſervativ⸗ klerikalen Mehr⸗ 


heit bewilligt, weil ſie mit dieſer nicht nur 


äußerlich, ſondern auch innerlich zuſammengeht. 
Wäre das nicht der Fall, ſo hätte die Reichs⸗ 
regierung ſich beeilt, den Artikel, in dem die 
„Nordd. Allg. Z.“ dem Zentrum huldigte, zu 
dementiren. Aber das iſt nicht geſchehen, und 
das wird nicht geſchehen, weil die „Nordd.“ 
nur aus der Schule geplaudert hat und weil 
man durch eine Abſage an das Zentrum lügen 
würde. Und weil die Dinge ſo ſtehen, deshalb 
halten wir an der Ueberzeugung feſt, daß, wenn 
auch nicht die liberalen Abgeordneten, ſo doch 
die Wähler im Lande die Nothwendigkeit des 
Zuſammengehens aller Liberalen mehr und mehr 
einſehen und darnach handeln werden. Das 
deutſche Bürgerthum kann nicht ruhig zuſehen, 

unker alıiver oder 


an heben 


Heutſches Reich. 
Berlin, 17. September. 


— Der Kaiſer hat ſich Donnerſtag Nacht 
mittels Sonderzuges über Angermünde nach 
Anklam und von dort zu Wagen nach dem eine 
Stunde entfernten Medow begeben, wo er den 
Manövern der dritten Diviſion beiwohnte. 
Freitag Mittag trat er bereits die Rückreiſe 
nach Potsdam an. 

— Ueber die neue Militärvorlage 
macht man ſich in der Bevölkerung Baierns, 


As S . i- geg 
und religiöje 


wie es ſcheint, bis jetzt keine allzuſchweren 
Sorgen. Wenigſtens nach den Stimmen der 
Preſſe zu urtheilen, iſt es ſo. Man will offen⸗ 
bar an den Ernſt der Situation nicht recht 
glauben, ſondern meint, wie man dem „Berl. 
Tagebl.“ aus München ſchreibt, vielfach, ange⸗ 
ſichts der Worte des Kaiſers über die friedliche 
Weltlage und der früheren Ausführungen des 
Reichskanzlers gegen die Zahlenwuth wollten 
die leitenden Kreiſe mit einer neuen Militär⸗ 
vorlage nur eine Quittung darüber haben, daß 
der Reichstag nicht geneigt ſei, mit ganz exorbi⸗ 
tanten Geldopfern die zweijährige Dienſtzeit zu 
erkaufen; und dann bleibe eben Alles beim 
Alten. In den Zeitungen iſt dieſe Anſicht 
allerdings wenig hervorgetreten, aber in der 
Bevölkerung kann man ſie ſelbſt bei ernſthaften 
politiſchen Diskuſſionen zu hören bekommen. 
Man hält hier eben eine dauernde Mehrbelaſtung 
von 80—100 Millionen oder noch mehr in 
Zeiten, wo Staat und Gemeinde und privater 
Haushalt über ſchlechte Geſchäfte klagen, für 
ein Ding der Unmöglichkeit, weil kein Symptom 
am europäiſchen Wetterhimmel auf Sturm deutet. 
Der Nothwendigkeit gegenüber iſt man natür⸗ 
lich in Süddeutſchland zu jedem Opfer will⸗ 
fährig, aber daß eine ſolche vorliegt, will man 
eben nicht einſehen. 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffente 
chow zum 


licht die Beſtätigung des Prof. Vir 
Rektor der Berliner Univerſität. 


3 
Ohne ſteigende induſtrielle 


wickelung würde dieſe Zunahme alsbald 


hören. Selbſt wenn die induſtrielle Bevölke 

nur einen geringeren Prozentſatz zur Wehrkraft 
des Landes beiträgt als die landwirthſchaftlicht 
Bevölkerung, ſo iſt eine Zunahme dieſer Wehr⸗ 


kraft um einen geringeren Prozentſatz noch 


immerhin weit beſſer als gar keine Zunahme. 


Das müßte am Ende ſelbſt ein rheiniſcher 


Agrarier begreifen können. 


— Zur Abänderung des Militär⸗ 


penſionsgeſetzes ſchreibt man dem „Berl. 
Tagebl.“ von hervorragender militäriſcher Seite: 
Die Frage der Abänderung einzelner Beſtim⸗ 


Italieniſche Städtebilder. 


Von Dr. Julius Paſig. 
(Nachdrück verboten.) 
III. Genua. 

Wir ſtehen zu den Füßen einer Fürſtin, 
die Ihronend im weißen Marmorkleid ſich er⸗ 
hebt; um ihre Stirn hat die Natur Lorbeer 
und Myrthe gewunden und Roſen um den 
wogenden Buſen; in ihren Armen ging das 
herrliche Geſchlecht der Doria's zu Grunde — 
La Superba (die Stolze) war der Name, den 
die ſtaunende Zeit ihr gab. 

Wie viel von dieſer Blüthe iſt auch hier 
vergangen, aber das Letzte, was in ſtolzen 
Seelen ſtirbt, das iſt der Stolz, und den hat 
ſich Genua noch bis heute bewahrt; es hat 
ſeine weltgebietende Macht verloren, aber vom 
Throne großer Erinnerungen giebt es keine Ent⸗ 
thronung. Das Diadem, womit die Felſen 
ihr Haupt geſchmückt, das konnte kein Sieger 
ihr vom Haupte reißen, und die rauſchende 
Huldigung, die ihr das blaue Meer alltäglich 
entgegenträgt, iſt durch kein Machtgebot ver⸗ 
ſtummt. So iſt noch heute, was ſie vor drei 
Jahrhunderten geweſen — La Superba. 

Im äußeren Leben freilich hat ſich vieles 
geändert, ſeit Genua nach ſeiner ſouveränen 
Stellung dem Königreich Italien einverleibt 
iſt. An die Stelle der weltbewegenden Pläne, 
mit denen ſich einſt die Dogen trugen, trat 
jetzt der ſtille Bürgerfleiß, allein wenn auch 


der Wirkungskreis ein kleinerer geworden.] Maſtenwald mit den Flaggen aller Länder aus; die Höhe führen, mit Ziegelſteinen gepflaſtert an; e en den e 
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raſch wieder neue Ziele, jedes kühne Unter⸗ 
nehmen, das der regſame Geiſt der Zeit 
erfand, ward in Genua prüfend beachtet, jeder 
politiſche Gedanke, welcher der Größe und dem 


Stolze des Vaterlandes diente, brachte das 
Blut der alten Superba in Wallung und die 
Klugheit ſchloß die Begeiſterung nicht aus. 
Nirgends ward die Italia Una ſo ſtürmiſch be⸗ 
grüßt, nirgends die Hymne auf Garibaldi ſo 
jubelnd geſungen, als in der Stadt, an deren 
Strand Andrea Doria's Palaſt ſich ſpiegelt. 

Es iſt wahr, bei all' der wunderbaren 
Schönheit macht Genua in manchen Theilen 
ſeiner Architektur einen müden, verfallenen Ein⸗ 
druck, aber man fühlt es zugleich, daß eine 
neue, verjüngende Kraft durch dieſe hundert⸗ 
jährigen Marmorglieder ſtrömt; Genua allein 
kann unter all' den herrlichen Städten, die 
Italien im Mittelalter beſaß, den ſchönen 
Mythus des Phönix erfüllen, der für Venedig 
ewig verloren iſt. Wie eine ſtumme Ver⸗ 
heißung ſteht an den Pforten der Stadt das 
Standbild des großen Columbus, deſſen 
400:jährige Jubelfeier in dieſen Tagen mit 
ſeltener Pracht gefeiert wurde. 

Der Anblick, welchen Genua bietet, wenn 
man vom Meere gegen den Hafen kommt, ent⸗ 
zieht ſich jeder Beſchreibung, denn der Golf, 
an dem es liegt, ſtellt nicht eine ſanfte Kurve 
dar, ſondern einen tiefen, vielgezackten Schnitt 
in das felſige Land, auf dem ſich nun teraſſen⸗ 
förmig die majeſtätiſchen Häuſer und Paläſte 
erheben bis an das ſteile Gebirge hinan, das 
im Rücken der Stadt gigantiſch emporſteigt. 

Im Hafen aber, vor den Mauern der 
Stadt, dehnt ſich ſtundenlang ein unermeßlicher 


Amerika und Segelſchiffe aus den indiſchen Ge⸗ 
wäſſern; alle Sprachen ertönen und zwiſchen 
den Maſten hindurch drängen ſich kleine Barken 
mit ihrer Laſt. Hier im Hafen tritt uns der 


rieſenhafte Verkehr der Stadt und die ganze 
Beweglichkeit des ſüdlichenLebens am ſchlagendſten 
vor Augen, es iſt ein Lärm und ein Gewühl, 
eine Fülle von Szenen und Geſtalten, die jeder 
Wiedergabe ſpottet. 

Der Hafen Genua's iſt von der Stadt 
durch einen langen Damm getrennt, deſſen 
Plattform eine der ſchönſten Promenaden bildet 
und in deſſen Bogenhallen unermeßliche 
Waarenmagazine liegen. Etwa alle hundert 
Schritte führt ein Thor aus dem Hafen nach der 
Straße, überall kreuzen ſich eiſerne Schienen, 
um den Transport der ungeheuren Laſten zu 
erleichtern, hundertfach ſtehen die kleinen Eſel⸗ 
und Maulthierkarren hier bereit, daß die Luft 
vom Geſchrei der wiehernden Thiere widerhallt. 
Oft ſind drei oder vier vor einander geſpannt, 
da die Straßen zu enge ſind; viele ſind wegen 
der ſcharfen Biegungen des Weges mit Schellen 
verſehen und traben mit lautem Geklingel üder 
das Pflaſter. 

Sobald man den Hafen verlaſſen hat, ändert 
ſich die Phyſiognomie der Stadt, und andere 
Eindrücke gewinnen die Oberhand. Jene furcht⸗ 
bare, ſklavenartige Arbeit, die eben nur die See 
fordert, iſt einer leicht beweglichen, ja in den 
großen Handelsſtraßen ſelbſt einer vornehmen 
Geſchäftigkeit gewichen, das maritime Element 
iſt aus dem öffentlichen Leben zurückgetreten, 
wir ſind auf feſtem, auf ſteilem Lande. Dieſe 
ſchmalen und engen Gaſſen, die zwiſchen acht⸗ 
und neunſtöckigen Häuſern wie ein Bergſteig in 


Genua's ein ganz einziges Gepräge und liefern 
eine Fülle von feſſelnden Staffagen, wie ſie 
Rom und Venedig nicht ſchöner bieten. 

Ich ſtieg die Salita San Paolo hinan; 


hier wuſchen und dort kochten ſie, ein Höker⸗ 
weib ſaß unter der Thür und plauderte mit 
einem Schwarm von Frauen, die ihr Kind an 
der Bruſt trugen. 
ging ein Abbate im breitkrämpigen Hut vorüber 
und neugierig ſahen ihm die Weiber nach. Ich 
dachte mir, es müſſe wohl ein beſonderer 


Würdenträger ſein und fragte dann, wer es ge⸗ 


weſen. Da zuckte das Weib mit den Achſeln 
und ſprach mit gleichgültig⸗ſouveräner Miene: 
„Ah, non lo so — un prete, un fanatico.!“ ) 


Den glänzendſten Reichthum und die vor⸗ 


nehmſte Eleganz finden wir, wenn wir durch 


die via Balbi gehen oder durch die strada 
nuova und Carlo Felice. Hier ſtrömt der 
Verkehr der vornehmen Welt zufammen, hier 
fliegen fürſtliche Equipagen dröhnend vorüber 
und jeder Name, nach dem wir fragen, iſt ein 
Stück Geſchichte. 

Da ſteht der Palazzo Ducale, in welchem 
einſt die Dogen wohnten, das herrliche Muni⸗ 
zipalgebäude gehörte vormals den Doria's; 
Spinola und Palavicini, Durazzo und Balbi 
— ſie überbieten ſich an Herrlichkeit. Beſonders 
prächtig find in all' den genueſiſchen Paläſten 
die Höfe, die ſtets hoch über dem Niveau der 
Straße liegen. 

Der Bau, vor deſſen Eingang zwei ſteinerne 
Löwen wachen, iſt die Univerſität, ihr Hof zählt 
zu den ſchönſten, die Genua beſitzt. Ueber die 
breiten Treppen fluthet jetzt die lärmende 


tigen Gedächtnißtag verkünden, und Statuen, 
die an berühmte Gelehrte mahnen. Alle Säulen 


*) „Ach, ich weiß es nicht — ein Prieſter, ein 
Fanatiker!“ 


Mühſam und gravitätiſch 


. — W 


ein evangeliſcher Kreisſchulinſpek⸗ 
tionsbezirk aus dem Stadtkreiſe und einem 
Theile des Landkreiſes Dortmund gebildet, mit 
der Verwaltung deſſelben (im Hauptamte) aber 
nicht etwa ein Schulmann, ſondern ein bis⸗ 
heriger Paſtor beauftragt worden. Daß 
es ſich hierbei nicht etwa um ein durch be⸗ 
ſondere lokale Verhältniſſe hervorgerufenes Ver⸗ 
fahren handelt, geht daraus hervor, daß der 
Miniſter Boſſe unter Aufrechterhaltung einer 
von ſeinem Vorgänger Zedlitz erlaſſenen Ver⸗ 
fügung den Wunſch der Stadt Görlitz, dem 
von ihr anzuſtellenden Stadtſchulinſpektor auch 
die Befugniſſe des Kreisſchulinſpektors zu über⸗ 
tragen, abſchlägig beſchieden hat. In Görlitz 
fungirt auch ein Paſtor als Kreisſchulinſpektor. 
— Es wird alſo, ganz nach dem Herzen des 
ſchwarzen Kartells, „im Verwaltungswege“ der 
Einfluß der Kirche auf die Schule unter allen 
Umſtänden ſicher geſtellt. 


mungen des Reichs⸗Militärpenſionsgeſetzes vom 
27. Juni 1871 in Verbindung mit den Geſetzen 
über die Rechtsverhältniſſe der Reichsbeamten 
vom 31. März 1873 und über den Reichs⸗ 
Invalidenfonds iſt inſofern von nicht zu unter⸗ 
ſchätzender Bedeutung, als es ſich dabei weſent⸗ 
lich auch um eine Beſſerſtellung der 
Unteroffiziere handelt. Hierbei iſt nicht 
ſo ſehr Gewicht zu legen auf eine Aufbeſſerung 
der Einkünfte der Unteroffiziere des aktiven 
Dienſtſtandes, als vielmehr darauf, ihnen einen 


ſorgenfreien Ausblick auf die Zeit nach ihrem 
Ausſcheiden aus dem aktiven Heeresdienſt zu 
eröffnen. 


— Eine Auflöſung des Reichs⸗ 
tages beginnt ſchon vorzuſpuken. Der „Heſſ. 
Morgenztg.“ wird von „hochgeſchätzter beſtunter⸗ 
richteter Seite“ in Berlin mitgetheilt, der 
Kaiſer ſei von der Nothwendigkeit einer erhöhten 
Militärpräſenzziffer vollkommen überzeugt, und 
wenn der Reichstag die Militärvorlage ablehne, 
ſo werde zur Auflöſung geſchritten werden. 
Die Aufbringung der „allerdings ſehr hohen 
Koſten“ der Vorlage ſolle nach der Annahme 
thunlichſt bald geſetzlich geregelt werden. Die 
Ausſicht auf die Auflöſung des Reichstages 
wird der freiſinnigen Partei, bemerkt ſehr 
richtig die „Voſſ. Ztg.“, nur willkommen ſein. 
Es iſt ſehr nöthig und nützlich, daß ſowohl 
Abgeordnetenhaus als Reichstag ein treueres 
Spiegelbild der Volksſtimmung geben als 


gegenwärtig. 
— Ueber die Wirkungen der deut⸗ 
räge liegen der Reichs⸗ 
regierung jetzt ſämmtliche Berichte der deutſchen 


Verträge erheblicher Nachtheil erwachſen Mr 
ul: 


Wahrnehmung der Gefhäfte des Kreieſchul⸗ 
inſpektors im Nebenamte beauftragt. Jetzt iſt 


und Wände erſcheinen mit zahlloſen Kritzeleien 
bedeckt, denn der demonſtrative Geiſt, der die 
AJtaliener beherrſcht, hat in der akademiſchen 
Jiaugend feinen natürlichen Höhepunkt. f 

Berühmt durch ſeine Gemäldegallerie iſt der 
Palazzo Brignole-Sale, aber auch ſein Aeußeres 
iſt merkwürdig genug, denn er iſt glühend roth 
und wenn es dunkelt, ſteht er wie ein feuriger 
Rubin in dieſen Häuſermaſſen; ja, oft ſieht es 
beim Abendſonnenſcheine aus, als ſtände der 
ganze Bau in Flammen. Palazzo rosso 
(rother Palaſt) nennt ihn das Volk. 

Die bedeutendſten Kirchen, welche Genua 
unter vielen anderen beſitzt, ſind Maria di 
Carignano, berühmt durch die Ausſicht, welche 
die Kuppel bietet, und St. Annunziata, deren 
Innenräume mit ſeltener Pracht überfüllt find. 
Bis auf das Kapitol der weißen Marmorſäulen 
iſt die Decke mit Gold beladen und dieſer Ein⸗ 
druck ſteigert ſich noch, wenn das rothe Licht 
durch die Purpurvorhänge der Kuppel hernieder⸗ 
fluthet. 

Ungeſtört ſtand ich in dem weiten, erhabenen 
Raume; nur ein einſamer Mönch, der von der 
heißen Straße ſich hierher geflüchtet, ſchritt lang⸗ 
ſam auf und nieder, in ſeinem Breviere leſend, 
und vor dem leeren Beichtſtuhle kniete ein 
junges, weißverſchleiertes Mädchen, das wohl 
den Prieſter erwartete. Auch ſie hatte ein Buch 
vor ſich, aber mit dem Leſen wollte es nicht 
recht gehen, immer wieder ſah fie verſtohlen 
über den Rand deſſelben herab auf das edle, 
raphaeliſch ſchöne Geſicht, das faſt in ihrem 
Schooße lag, roth angehaucht, mit geſchloſſenen 
Augenlidern. Es war ein junger Bettler, der 
auf den Stufen des Beichtſtuhles, wo ſie kniete, 
ſeine Raſt geſucht und eingeſchlafen war, ohne 
daß ihn die Holde aus ſeinem dolce far niente 
erweckte. 

Durch die vornehmſten Straßen kommt man 
von Annunziata an die Fontane amorose; 
hier iſt der Anſtieg zu der Passeggiata 
dell' Acqua - Sola, der beliebteſten Prome⸗ 
nade aller Genueſen. Da das Plateau, 
auf welchem ſich dieſe Anlage hinzieht, faſt 
hundertfünfzig Fuß über dem Meere liegt, jo 
ſchweift der Blick in unbegrenzter Weite über 
die Dächer der Stadt und die felſigen Baſtionen 
hinaus auf die blaue Fluth. 

Weit weg von Acqua-Sola und ſeinem be⸗ 


ziöſen des Herrn Miquel weiſen in den Pro⸗ 
vinzialblättern ſogar telegraphiſch darauf hin, 
daß die Preſſe Unrecht gehabt habe, als ſie be⸗ 
hauptete, daß nach den neuen Steuergeſetzen 
die Gemeinden die Ertragsſteuern, Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer nicht ſelbſtſtändig nach ihren Be⸗ 
dürfniſſen einrichten dürften. 
die rheiniſchen Oberbürgermeiſter aber beſage 
ausdrücklich, daß den Gemeinden geſtattet wer⸗ 
den fol, beſondere, ihren Bedürfniſſen ent⸗ 
ſprechende Gemeindeſteuern neben oder ſtatt 
der vom Staate auch in Zukunft weiter für 
die Gemeinden zu veranlagenden Realſteuern 
einzuführen. 
Freiſ. Ztg.“ darauf hingewieſen, daß dieſe 
Erlaubniß gar nichts Neues iſt. Denn es iſt 
den Gemeinden auch jetzt ſchon geſtattet, be⸗ 
ſondere Real⸗ und Perſonalſteuern neben oder 
ſtatt der Zuſchläge einzuführen, natürlich nur 
unter Zuſtimmung der Minifterien. 
worauf 
zu müſſen glaubten, iſt, daß Herr Miquel dar⸗ 
auf verzichtet, die Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
bei der Ueberweiſung an die Gemeinden irgend⸗ 
wie zu reformiren. 
Gemeinden 
Mängeln und Gebrechen, welche ſie an ſich 
tragen. 
Steuern ſeitens der Gemeinden erwarten wir 
nach der Zuſammenſetzung ihrer Vertretungs⸗ 
körper wenig oder gar nichts. 


Deutſchland. Nach dem amtlichen Bericht 
des Reichsgeſundheitsamts kamen in Hamburg 
vom Donnerſtag Mittag bis Freitag Mittag 
306 Cholera⸗Erkrankungen und 128 Todes: 
fälle zur Anzeige; davon entfielen auf Donners⸗ 


und 53 Leichen. 
Donnerſtag die Zahl der Todesfälle leider 
— 


lebten Treiben ſtieg ich wieder ans Meer hinab 
durch ſteinige Gaſſen und einſame Pfade, bei 
denen nur der Zufall mein Führer war. 
drohendes Gewitter ſtand am Himmel, als ich 
in der Nähe des Palazzo Doria allmählich ins 
Freie kam; marmorbleich hoben ſich die meiſten 
Häuſermaſſen ab von dem ſchwarzen Gewölk, 
das ſich draußen zuſammenballte; nun ſah ich 
erſt, wie kühn die Züge in dieſem Antlitz ſind. 
u und ſchaumgekrönt raufchte draußen das 

eer, 
wahr, wie jetzt, da die Stadt in majeſtätiſchem 
Grolle ſtand! 


k 


Die Offi 


Zur Steuerreform. 


Die Antwort an 


Dagegen hat aber bereits die 


Das, 
es ankommt und was wir feſtſtellen 


Die Steuern ſollen den 


überwieſen werden mit allen 


Von der eigenen Reform dieſer 


Die Cholera ⸗ Epidemie in 


tag 222 Erkrankungen und 98 Todesfälle. Die | 
Transporte n Donnerſtag 168 Kranke 


Altona iſt am 


Ein 


nie war der Name „La Superba“ fo 


Zwei Punkte ſind es noch, die jeder Fremde 


in Genua beſucht und zu denen auch ich meine Leſer 
noch geleiten möchte. 
der majeſtätiſche Friedhof, ein langes Viereck 
von Arkaden, das durch einen weißen marmornen 
Kuppelbau überwölbt und von dunklen Cypreſſen 
beſchattet wird. 
Glück und Herzeleid liegt hier begraben auf 
dem ſtolzen Campo Santo von Genua! Man 
kann ſtundenlang unter den weißen Marmor⸗ 
kreuzen wandeln und an das fremde Schickſal 
fremder Namen denken. 


Der eine von ihnen iſt 


Wie viel Schönheit, wie viel 


Der letzte und glänzendſte Zielpunkt für 
alle Fremden aber, die in Genua verweilen, iſt 
die Villa Pallavicini bei Pegli, ein Meiſter⸗ 
ſtück ſchöner Natur, bei dem es wohl entbehr⸗ 
lich geweſen wäre, daß der Beſitzer noch jo 
viele Millionen für Kunſt und Künſteleien ver⸗ 
wendete. Denn wenn dieſelben auch den Park 
gar anmuthig ſchmücken und von einer Ueber⸗ 
raſchung in die andere führen, ſo liegt doch der 
wahre Werth dieſes zauberiſchen Beſitzes nicht 
darin. Das blaue Meer, das ſeine unermeßliche 
Fluth vor dieſen Marmorteraſſen ausdehnt, das 
uns entgegenrauſcht, ſo oft in den Kamelien⸗ 
wäldern ſich die Zweige öffnen, die Nachti⸗ 
gallen, die hier ſchlagen, die Blumen, die aus 
allen Zonen der Welt hier duften, das iſt der 
wahre Reichthum der Villa Pallavicini. 

Niemals ſind ſchöne Städte ſchöner, als in 
der Stunde, da man ſcheiden muß. Herrlich 
leuchtete Himmel und Meer und die weißen 
Marmorpaläſte; es iſt noch heute des Namens 
werth, den es einſt getragen, das ſtolze Genua, 
wenn auch ein leiſer Seufzer durch das Wort 
klingt: La Superba 


eee 


wieder auf vier geſtiegen; daneben erkrankten 
drei Perſonen. In Wandsbeck ſtarb am 
Donnerſtag nur ein Kranker, neu erkrankten 
ſieben. 
krankungen, 2 Todesfälle, Stettin 2 Er⸗ 
krankungen und 2 Todesfälle. Außerdem kamen 
im Regierungsbezirk Stettin in 2 Orten der 
Kreiſe Naugard und Randow 1 Erkrankung 
und 2 Todesfälle zur Meldung. 
Erkrankungen werden ferner gemeldet aus dem 
Regierungsbezirk Schleswig: in je 1 Orte der 
Kreiſe Steinburg und Pinneberg je 1 Er⸗ 


in je 1 Ort des Kreiſes 
In Berlin iſt am Freitag der neunte Fall 
aſtatiſcher Cholera, der Einzige, der zur Zeit 
in Moabit behandelt wird, an dem 3 Jahre 
alten Knaben des Schiffers Woytkowsky aus 
Stettin konſtatirt. 
hat nach 
der Regierungspräſident von Schleswig für 
ſeuchefrei erklärt, 
mehr epidemiſch auftrete. 


Zwiſchenfa 
Angelegenheit ſcheint 
ziöſe Dementi ſeine 
Der Pariſer „Temps“ erkennt jetzt ſelbſt an, 
die deutſche Regierung habe in 
Dahomey⸗Angelegenheit mit größter 
gehandelt; es ſei nur bedauerlich, 
Landsleute die Wachſamkeit ihrer Beamten im 
Togoland täuſchen konnten. — Das bedarf 
freilich noch des Beweiſes. 


5 Er⸗ 


Wilhelmsburg meldet 


Vereinzelte 


0 


rankung, aus dem Regierungsbezirk Lüneburg: 
Winſen a. L. 1 Erkrankung. 


1 


— Die Stadt Altona 
einer Meldung des „Hamb. Korresp.“ 


da die Cholera dort nicht 


— In dem deutſch⸗franzöſiſchen 
lle betreffs der Dahomey⸗ 
das neuliche deutſche offi⸗ 
Wirkung gethan zu haben. 


der ganzen 
Korrektheit 
daß ihre 


— 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Beſtechungsprozeß in der Bukowina 
liefert, wie dem „Berl. Tagebl.“ gemeldet wird, 
täglich grellere Einzelheiten. Bei der Verhand⸗ 
lung am Donnerſtag rief der Präſident des 
Schwurgerichts erregt aus: „Das iſt unerhört!“ 
Der ehemalige Miniſter und ſpätere Landes⸗ 
präſident Baron Petrino ſagte aus, er habe 
von einem ſchwunghaften Schmuggel gehört 
und die Finanzverwaltung darauf aufmerkſam 
gemacht, obwohl er es für unmöglich hielt, 
daß die Behörde nichts wiſſen ſollte, wovon 
alle Welt wußte und ſprach. Der geweſene 
Handelsminiſter Baron Pino, nach Petrino 
Bukowinaer Landespräſident, hörte ebenfalls 
vom Schmuggel und befragte darüber den Kom⸗ 
miſſar Paslawski und forderte hernach den 
Hofrath Trezieniecki auf, Abhilfe zu ſchaffen. 
Paslawski wurde deswegen auf Triczienieckis 
Vorſchlag penſionirt, der Schmuggel dauerte 
jedoch fort. Der letzte Landespräſident Graf 
Pace erklärte, in ukowinaer Finanzwache 


ſeien nur wenige ehrliche und pflichteifrige 
Individuen; eisſchneidende Reformen ſeien un⸗ 
dedingt nothwendig. Der Kommiſſar Authorid 
erftattete fruchtlos mehrfache Anzeigen; als er 
gleich dem vorgenannten Paslawski unbequem 
geworden, verſetzte man ihn. Der Reſpizient 
Adelsberger, welcher von den Schmugglern am 
meiſten gefürchtet war, wurde ſiebenmal hinter⸗ 
einander verſetzt, einige Mal an beſtimmte 
Punkte, damit die Schmuggler aus Furcht vor 
ihm größere Beträge zahlen ſollten. Zur Ver⸗ 
leſung gelangten auch die Ausſagen der Mai⸗ 
treffen des Hofraths Trezieniecki. Dieſelben 
enthalten geradezu widerliche Einzelheiten. 

In Wien wurde am Freitag der Zirkus⸗ 
direktor Albert Schuman unter dem Verdacht 
der Deſertion verhaftet und zwar in Folge 
einer Anzeige des Kommandos der 6. Diviſion 
in Brandenburg a. H. 

Die geſtern gemeldete Ermordung eines 
Gymnaſialprofeſſors durch einen Schüler des 
Gymnaſiums in Tarnopol iſt, wie ſich er⸗ 
geben hat, die Folge eines Schülerkomplots. 
Miniſterialrath German aus dem Unterrichts⸗ 
miniſterium iſt zur Unterſuchung hierher beordert. 

Italien. 

Zum Schluß der Kolumbusfeier in Genua 
wohnten die Admirale und die Stäbe der 
fremden Geſchwader dem auf dem italieniſchen 


den Feſte bei. Die Kommandanten des öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Geſchwaders und der deut⸗ 
ſchen Kreuzerkorvette „Prinzeß Wilhelm“ machten 
am Donnerſtag dem Sindaco Abſchiedsbeſuche, 
wobei von beiden Seiten die Geſinnungen herz⸗ 
lichſter Freundſchaft und Brüderlichkeit zum 
Ausdrucke gelangten. 

Die berüchtigte Banditenfamilie Imberrato 
iſt in Meſſina wegen Verdachts der Theil⸗ 
nahme an dem Ueberfall der Villa Ciancio 
nebſt mehreren Mitgliedern der „Maffia“ ver⸗ 
haftet worden. 

Eine Bande von 20 Briganten überfiel 
das Haus des Pfarrers Cedda, in der Nähe 
von Cagliari (Sardinien) und plünderte 
daſſelbe vollſtändig aus. 

Portugal. 

Nachrichten aus Oporto beſagen, daß die 
Rückkehr des Journaliſten Chagas auf eine re⸗ 
volutionäre Bewegung ſchließen laſſe. Die 
Polizei hat mehrere Verhaftungen vorgenommen 
und will die Anführer, welche meiſtentheils 
Fremde find, aus weiſen. 


Zeit wieder erheblich zugenommen. g 
Fr. Pr.“ wird aus Belgrad berichtet, daß 
in der Nähe von Brza⸗Palanka ein auf der 
Reiſe befindlicher Kaufmann ſammt Weib und 
Kind von drei Räubern überfallen, ausgeraubt 
und erſchlagen worden iſt. Inzwiſchen hatten 
zehn andere Räuber die Straße abgeſperrt und 


Sukkurs ab. 


folgungen in C 
trieben heraus. 
aus Shanghai ſtellt 
Meldung von der in Shenſi erfolgten Miß⸗ 
handlung und Verſtümmelung von zum Chriſten⸗ 
thum übergetretenen Eingeborenen dahin richtig, 
daß einige franzöſiſche Miſſionare verwundet 
worden ſeien. 
ſchreitungen ſeien ſtreng beſtraft worden. Gegen⸗ 
wärtig herrſche wieder völlige Ruhe. 


für Hamburg.] Am 14. 
dem Beſitzer von Ingersleben gehörigen Gebäude des 
Gutes Grudza in 
meift von Holz, die Scheunen gefüllt waren, ſo iſt 
faſt nichts gerettet worden; von 


während des T 
die gan ö cha N 
Perſonen wurden leicht verletzt. 


Panzerſchiffe „Lepanto“ veranſtalteten glänzen ⸗ 


Serbien. 
Das Räuberunweſen hat hier in der letzten 
Der „N. 


ielten durch fortwährendes Gewehrfeuer jeden 


Aſien. 
Aus Afghaniſtan wird durch ein Te, 


legramm des „Reuter'ſchen Bureaus aus Bom⸗ 
bay das Gerücht verbreitet, daß der Emir von 
Afghaniſtan die Note der indiſchen Regierung⸗ 
vom 27. Auguſt d. J., in welcher die Ent 


aſſung der zu Unruhen aufreizenden afghaniſchen 


Agenten an der Grenze verlangt wurde, in 
entgegenkommender Weiſe beantwortet habe. 


Die Nachrichten über neue Chriſtenver⸗ 
hina ſtellen ſich als über⸗ 
Ein Telegramm der „Times“ 
die jüngſt gebrachte 


Die Theilnehmer an den Aus⸗ 


Provinzielles. 


+ Gollub. 16. Septbr. [Feuer. Wohlthätigkeit 
d. Mts. brannten fämmtliche 
Polen nieder; da die Gebäude 
J. ſoll ſehr mäßig 
verſichert ſein. — Zur Linderung der großen Noth in 
Hamburg bewilligte die hieſige Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung einen namhaften Betrag. Auch ſoll hier 
zu weiteren Sammlungen bei den Bürgern ein Komitee 
gebildet werden. 

Flatow, 15. September. [Feuer.] Geſtern 
Mittags brach in der Scheune des Eigenthümers 
Teßmer in Neu⸗Zakrzewo Feuer aus, welches mit un⸗ 
wre Schnelligkeit um ſich griff und fünf benach⸗ 

arte Bauernhöfe total einäſcherte. Die Betroffenen 
erleiden einen großen Schaden, da das Getreide und 
Gebäude entweder gar nicht oder nur ſehr niedrig 
verſichert waren. Den größten Schaden hat der ge⸗ 
nannte Teßmer zu tragen, da derſelbe gerade abweſend 
und außer den Gebäuden und der ganzen Ernte auch 
noch mehrere Stück Vieh verbrannt ſind. Das Feuer 
ſoll nach der „O. Pr.“ von einem in der Nähe be⸗ 
findlichen Backofen, wo gerade Brot gebacken wurde, 
durch den ſtarken Wind hinübergeweht worden ſein. 
Drei Feuerſpritzen waren bald zur Stelle, konnten 
aber des wüthenden Elements nicht Herr werden. 
Konitz, 15. September. [ Geſtörte Hochzeit.] In 
einem benachbarten Dorfe wurde eine Hochzeit gefeiert; 
anzens brach der Fußboden eit 
0 N en Keller. 


: Be 
Lauenburg, 15. September. [Verunglückt.] Seit 
kurzer Zeit befindet ſich im Garten des „Deutſchen 
Hauſes“ hierſelbſt eine ſogen. „Rutſchbahn“ zur B. 
nutzung für Kinder und Erwachſene. Geſtern Abend 
fuhr der Wirth ſelbſt auf derſelben, hierbei löſte ſich 
ein Balken und traf die unten ſtehende zwölfjährige 
Tochter des Pianofortefabrikanten Lipczinski fo un⸗ 
glücklich, daß das Kind ſofort beſinnungslos zuſammen⸗ 

brach und Nachts 1 Uhr leider verſtorben iſt. 
Elbing, 15. September. [Der vermeintliche Ge⸗ 
ſpenſterſpukf] welcher Dienſtag Abend in dem Schul⸗ 
hauſe an der Hl. Leichnamſtraße geſehen ſein ſoll. 
ſcheint hier ähnliches Aufſehen zu machen wie ſeiner 
Zeit der Spuk von Reſau; denn Abends finden ſich 
jetzt große Menſchenmengen vor dem Schulhauſe ein, 
die auf die Erſcheinung des Geſpenſtes harren. 
Geſtern ſah ſich dem „Geſ.“ zufolge die Polizei ge⸗ 
nöthigt, mit Aufbietung aller Kräfte dem Unfug ein 
Ende zu machen. Doch fanden auch heute wieder 
Anſammlungen ſtatt. Schon taucht der Name „Spuk⸗ 
haus“ für das Schulgebäude auf, und es wird 
dieſen Namen wahrſcheinlich für allen Zeiten behalten. 
Man fieht daraus, wie groß noch der Aberglaube 
ſelbſt in den Städten iſt. > l 
Allenſtein, 15. Septbr. (Ein thatkräftiger Er⸗ 
zieher] iſt der Bauer G. zu N. Er machte eines 
Tages die unangenehme Entdeckung, daß ſein ſechzehn⸗ 
jähriger Sprößling durch der Liebe zarte Bande mit 
einer Holden Stalljungfer verknüpft ſei, und weil er 
annahm, daß die abendlichen Spaziergänge ſeinem 
Stammhalter nicht gut bekommen möchten, ſo beſchloß 
er, ihn zu kuriren. Sein alter Knechte mußte den 
Weg über den vorüberfließenden Mühlbach faſt ganz 
durchſägen, alsdann ſetzte ſich der Vater ans Ufer unk 
erwartete das Pärchen. Als dieſes nach einiger Zeit 
heimkam und über den Weg wollte, brach die trüge⸗ 
riſche Brücke, und aufſchrelend ſtürzten Haus und 
Grethe in die kühle Fluth. Doch war der Bach nicht 
tief, weshalb ſich beide ſchnell aus dem naſſen Ele⸗ 
ment befreiten. Aber am Ufer ſtand der biedere Alte 
mit einem kräftigen Stecken, jagte die ſanfte Grethe 
nach Hauſe, packte dann ſeinen verliebten Sohn und 
gerbte ihm ſolange die naſſe Haut, bis nach ſeiner 
Anſicht alle Liebe ausgetrieben war. 
Königsberg, 15. Septbr. [Ein bedauernswerther 
Unfall] ereignete ſich der „K. H. Z.“ zufolge geſtern 
auf dem kleinen Exerzierplatz. Hier vergnügten fi 
mehrere Knaben damit, Papierdrachen fteigen zu laſſen. 
Als nun von einem Knaben der Drache eingezogen 
wurde, fuhr dieſer plötzlich mit ſolcher Schnelligkeit 
und ſo unglücklich hernieder, daß der Kopf des 
Knaben von der ſcharfen Spitze des Drachen getroffen 
und die Hirnſchale durchſchlagen wurde, ſo daß der 
Knabe heftig blutend ohnmächtig niederfiel Er wurde 
von erwachſenen Perſonen nach Hauſe gebracht, wo 
ſofort ärztliche Hilfe nachgeſucht werden mußte. Wie 
uns berichtet wird, hat der Arzt die Verwundung für 
recht bedenklich erklärt. 3 
Königsberg, 15. September. [Mahnung zur 
Vorſicht.] Wie vorſichtig man bei der Füllung von 
Petroleum-Kochöfen fein muß, und welche vorzüglichen 
Dienſte Milch beim Löſchen entzündeten . 
leiſtet, zeigt nachſtehender Vorfall: Eine Dame, die 
die Mahlzeiten ihres kleinen Haushaltes auf einem 
Petroleum ⸗Kochofen herrichtete, hatte zum Füllen des 
einen Petroleumsbehälters am Abend eine Flamme 
am anderen Behälter des Kochofens angeſteckt, um beſſen 


en 


‚Da entzündete fich plötzlich der Reſt 
des Petroleums in dem zu füllenden Behälter und 
eine mächtige Flamme züngelte empor. Die Dame 
ergriff einen neben ihr ſtehenden Topf mit Milch und 
goß dieſe auf die Flamme, welche ſofort erloſch. 
Weiteres Unglück wurde dadurch verhütet. Milch iſt 
nach den bisherigen Erfahrungen das beſte Löſchmittel 
bei Petroleumbränden. 

Juſterburg, 15. Septbr. [Ein nettes ag ge 
Vor der hieſigen Strafkammer ſtand heute die erſt 
15 Jahre alte Dienſtmagd Mathilde Nucker aus 
Albrechtshofen wegen verſuchten Mordes und Brand⸗ 
ſtiftung. Die Angeklagte hatte am 16. Juni d. J. 
ein Stallgebäude ihres Dienſtherrn zu einer Zeit in 
Brand geſetzt, als jener dort ſein Mittagsſchläfchen 
hielt. Sie will aus Rache gehandelt haben, weil ſie 
von der Familie ihres Dienſtgebers beleidigt worden 
ſei. Von der Anklage des verſuchten Mordes wurde 
die gefährliche Perſon freigeſprochen, wegen Brand⸗ 
ſtiftung erhielt ſie drei Jahre Gefängniß. 


ſehen zu tönnen. — (Reichsbanknebenſtelle.] Vom 
1. Oktober d. J. ab wird in Schwäb. Gmünd 
eine von der Reichsbankhauptſtelle in Stutt⸗ 
gart abhängige Reichs banknebenſtelle mit 
Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Giroverkehr 
eröffnet werden. 

— [Der Hausbeſitzervereinl hatte 
geſtern Abend eine Verſammlung in dem 
„Elyſium“ anberaumt, in welcher Stellung ge⸗ 
nommen werden ſollte gegen die Maßregel des 
Magiſtrats, daß die Hausbeſitzer in der Brom⸗ 
berger⸗ und Schulſtraße zu Beiträgen für die 
Koſten der Gasleitung herangezogen werden 
ſollen. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, die 
Zahlung der genannten Koſten abzulehnen, da 
die betreffenden Gebäude vor Erlaß des Orts⸗ 


> ie . ſtatuts errichtet jeien, ſodaß letzteres hier keine] Fonds feit. 169.92— reich zu erleichtern. (22? 

Siehe — begin "al wahrend Anwendung finden könne. Auch ne es ſich a 15 Be rer ne h. Paris, 170 ER „Eclair“ 
des Schlafes ein Stück künstliches Gebiß. Der zuge-] nicht um die Bebauung eines Straßentheils, 1 170% - 99 00 meldet angeblich aus Konſtantinopel, der Sultan 

Arzt vermochte daſſelbe, da es tief in der ; : Deutſche Reichsanleihe 3/½% 190.400 100,40 ; 8 N 
Gpeiſeröbre ſteckte, nicht herauszuholen. Es blieb da · ſomit ſeien die Vorausſetzungen des Statuts r. 4% Conſolss . 107,10 107 00 wird demnächſt ein Irade unterzeichnen, durch 
ber nur übrig, das Gebiß nach dem Magen hinab. hier nicht zutreffend. Poiniſche Pfandbriefe 5% . » fehlt 65,70 welchen die Pforte den Fürſten Ferdinand von 
zuſtoßen, damit es auf dem natürlichen Wege abgeführt — [Ueber das Gewicht! der Back⸗ Wespe. a % want Ba 62.90 | Bulgarien anerkennen werde. Sollte der 
werde. Dieſes iſt denn auch nach 6 Tagen geſchehen,] waaren in der Stadt ſowie betreffend den Aus⸗ 3 5 48 ET ‚20 N Sultan dieſe Anerkennung verweigern, ſo werde 

2 Diskonto-Comm.⸗Anthei 191,20) 150,30 < g ß 

ohne daß bie Geſundheit der Frau Schaden Mitt. hang der Preiſe und des Gewichts der ver-] Defterr. Creditatten 167,40 166,90 | Dieva Paſcha zurücktreten. Gleichzeitig mit 
e 3 — lose ſchiedenen Backwaren befinden ſich zwei poligei- | Deiterr. Banknoten . . . 120,15] 170,35 f der Anerkennung des Fürſten Ferdinand werde 
Sarna gehörigen Vorwerke brach am Dienſtag Abend liche Bekanntmachungen im Inſeratentheile unſerer W Sttor Stovbr, 18673 1550 die Türkei in den Dreibund eintreten, (7) 
Be — Es un zu ee a5 7 2 . u u; 1 8 Loco in New⸗ Jork 78½0 78°], 0 Verantwortlicher Redakteur 
viehitall und eine eune; es eshalb abſichtliche — [Zwangsverſteigerung. as : 
r e ee din ee a 12200 8 . — 
das Feuer auf ein von dem oberrſchaftlichen Forte ge 2 In r Katarzyneki 5 1470 11955 
aufieher bewohntes Wohnhaus über, auch dieſes ein- au ocker für ark und die Grunds Novbr.-Dez. 148,500 142,00 7 
äſchernd. In dem abgebrannten Stalle ſtanden 55 ſtücke Mlewo Nr. 14 und 16 i 8 } 2, 
VVV F 
daß hier ein von Wild- oder Holzdieben derübter | szewski aus Mlewo für 7706 Mark erſtanden. Spiritus: ng hei her 3 ia 8585 ſchön und groß ift die Auswahl unſerer Neuheiten in 
Racheakt vorliegt. Seit noch nicht langer Zeit, To — [Ein ſchweres Gewitter] entlud Sept.⸗Oktbr. 7ber 33,90 34,30 Tuch-, Buxkin-, Kammgarn-, Cheviot-, Paletötstoffen, 
reiht man der „P. 3.“, hat Herr Baron von Richt» | fich geſtern Abend in der neunten Stunde über Nob.⸗Dez. 70er 32,800 33,10 Loden und Damentuchen. Wir verjenden bereitwiligft 


Hofen-Sarne das Rittergut Sarne und das Vorwerk 
luſch übernommen. Er verſucht nun, den Wild⸗ 
und Forſtdiebſtahl, der in den zu ſeiner Beſitzung ge⸗ 
hörigen Waldungen überhand genommen, mehr und 
mehr auszurotten und hat zu dieſem Zwecke bereits 
mehrfache Beſtrafungen herbeigeführt. Hiervon Be⸗ 
troffene ſcheinen nun Rache genommen zu haben. 


unſerer Stadt. Von allen Seiten zuckten Blitze 
hernieder, ſodaß mitunter der ganze Himmel 
in Feuer aufzugehen ſchien. Nach Süden zu 
waren gegen 10 Uhr drei große Feuerſcheine 
und einer nach Norden zu bemerkbar. 

— [Blitzſchlag.] Obgleich während des 
geſtrigen heftigen Gewitters vier Feuerſcheine 
von unſerer Stadt aus ſichtbar waren, iſt bis 
jetzt doch nur ein durch Blitzſchlag entſtandenes 
Schadenfeuer hier bekannt geworden. In Schillno 
iſt die Scheune des Peter Bielitz Abends gegen 
9 Uhr vom Blitze getroffen worden und gänz⸗ 
lich niedergebrannt. Die Scheune war bei der 
Weſtpreußiſchen Feuerſozietät verſichert; auch 
das Inventar war verſichert. 

— [Unfall] Der bei dem Gutsbeſitzer 
Strübing in Lubianken im Dienſte ſtehende 
Arbeitsjunge Emil Wilſchewski aus Koryt hatte 
ſich auf die Deichſel eines im Gange befind⸗ 
lichen Fuhrwerks geſetzt, fiel herab und wurde 
von einem Vorderrade überfahren, ſodaß er 
nfektions⸗] einen Bruch des linken Oberarms erlitt. Der 
dem Hauptbahnhofe und fuhren 
Beſichtigung der Cholerabaracken 
per Wagen nach Schillno. Gegen 5 Uhr Nach⸗ 
mittags kehrten dieſelben hierher zurück, wo der 
Herr Regierungspräſident im „Viktoriahotel“ 
Abſteigequartier nahm. Heute Vormittag 10 Uhr 
58 um kehrte derſelbe nach Marienwerder 
zurück. 


— [Arbeitszeit⸗Erhebungen.] Die 
auch von uns mitgetheilten Erhebungen über 
die Arbeitszeit im Bäckerei⸗ und Konditorei⸗, 

ſowie im Handelsgewerbe werden nicht nur 
für Preußen, ſondern für das ganze Reich ver⸗ 
anſtaltet. 


Lokales. 
Thorn, 17. September. 


[Dankſagung.] Auf Anordnung 

des Evangeliſchen Oberkirchenraths wird nächſten 
Sonntag in den Kirchen unter Einſtellung der 
bisher gehaltenen Fürbitten in herkömmlicher 
Weiſe eine Dankſagung für die glückliche 
Niederkunft Ihrer Majeſtät der Kaiſerin ges 
halten. 

— [Der Herr Regierungs⸗Präſi⸗ 
dent v. Horn] traf geſtern Mittag 11 Uhr 
auf dem hieſigen Stadtbahnhofe ein und wurde 
von dem Herrn Landrath Krahmer empfangen. 

Die Herten beſichtigten zunächſt die Desinfektions⸗ 


Eltern untergebracht. 

— [Strafkammer] In der geſtrigen Sitzung 
wurden beſtraft: der frühere Nachwächter, jetzige 
Hallenmeiſter Auguſt Stabenau aus Kulm, wegen 
Kuppelei, mit 6 Wochen Gefängniß; der Arbeiter 
Peter Lawynski (alias Labynski) aus Schönſee, wegen 
Diebſtahls im Rückfalle, mit 3 Monaten Gefängniß; 
die unverehelichte Eliſabeth Cwiklinska aus Kulmſee, 
wegen verſuchten Verbrechens gegen § 218 St.⸗G.⸗B. 
in 2 Fällen, mit 2 Monaten Gefängniß und der Ader- 
bürger Jacob Jaworski und der Obſthändler Joſef 
Moczynski aus Kulmſee, wegen Beihilfe zu dieſem 
Verbrechen, mit je 3 Monaten Gefängniß. Vertagt 
wurden die Strafſachen gegen die Schuhmacherfrau 
Maria Abraham aus Kulm, wegen Kuppelei; den 
Arbeitsburſchen Stanislaus Kopinski aus Kl. Mocker, 


n 2 Cholera iſt in der Abnahme begriffen und eine 
Verunglückte wurde in der Wohnung ſeiner 


wegen Unterſchlagung; den Nachtwächter Felix 
Cywinski aus Falkenſtein, wegen Diebſtahls den Ar⸗ 
beiter Joſef Zeglowski, deſſen Ehefrau Lucia geb. 
Ciechanowska und deſſen Sohn Wladislaus aus 
Richnau, wegen Diebſtahls, ſowie gegen den Kuhhirten 
Ignatz Wisniewski, den Nachtwächter Johann Gorecki 
und den Einwohner Paul Kawetzki, ſämmtlich aus 
Zajonskowo, wegen Diebſtahls. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 


2 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Das Waſſer 
ſteigt langſam, aber ſtetig, was die Schiffer 
mit Freuden begrüßen. Der heutige Waſſer⸗ 


ſtand beträgt 0,14 Mtr. unter Null. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 17. September. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 17. September. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er 58,00 Bf., —,— Gd. 
nicht conting. 70er 37,00 „ —— „ IT u 
Septbr. —— „ —.— 
Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 17. September 1892. 


Wetter: warm. 
Weizen: unverändert, 128/90 Pfd. bunt 143/5 M., 
135/8 Pfd. hoch 


132/4 Pfd. hell 146/ M, 
bunt 150/11 M. — Tranſit: 130 Pfd. hellbunt 
bezogen 116 M., 133/4 Pfd. hell 126 M. 

Roggen: feſt, 120/30 Pfd. 128/35 M. — Tranſit: 
124/30 Pfd. 104/9 M. 

Gerſte: Brauwaare 125/35 M., geringe unverkäuflich. 


Hafer: 130% M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Celegraphiſche Depeſchen. 


h. Hamburg, 17. September. Die 


3 


Anzahl Militärärzte kehren in ihre Garnifonen | > 
zurück. * * N 
Hamburg, 17. September. Von geſtern 
bis heute Mittag ſind gemeldet 276 Cholera⸗ 
erkrankungen und 136 Todesfälle, davon 
kommen auf geſtern 237 Erkrankungen und 
98 Todesfälle. Der Reſt ſind Nachmeldungen. 
Geſtern wurden transportirt 201 Kranke und 
65 Leichen. 

Köln, 17. September. Vergangene Nacht 
ſtieß ein Güterzug mit einem Perſonenzuge, 
worin ſich Reſerviſten der Marine und 
Küraſſiere befanden, zuſammen. Zwei wurden 
getödtet, elf meiſt ſchwer verletzt. i 


| 


h. Wien, 17. September. 
Strain bei Ungariſch⸗Besd iſt faſt ganz nieder⸗ 
gebrannt. Hundert Wohnhäuſer ſind vollſtändig 
eingeäſchert worden. 

h. Wien, 17. September. 
Fünfhaus wurde von einem unbekannten Mann 
in einem Uhrmacherladen der Gehilfe Samuel, 
welcher ſich allein befand, überfallen und tödt⸗ 
lich verletzt. 
Werthe von 2000 Fl. geraubt worden. 

h. Paris, 17. September. 
geſtrigen Morgennummer ſpricht der „Gaulois“ 
die Anſicht aus, daß die freundliche Aufnahme, 
welche die Franzoſen in Italien gefunden, auf 
eine Anregung des deutſchen Kaiſers zu⸗ 
rückzuführen ſei, um eine Annäherung an Frank⸗ 


Polizeiliche Bekanntmachung, 
Nachſtehende 


Polizei⸗Verordnung. 


beſtraft. 
Thorn, den 22. Januar 1875. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
wird hierdurch in Exinnerung gebracht. 
Thorn, den 16. September 1892. 
Die Polizei-Verwaltung. 


Pension 


für junge Damen, eigenes Zimmer und beſte 
Verpflegung. Wo! ſagt die Exped. d. Zeitung. 


Volizeiliche Bekanntmachung. 


Bei der am 14. d. Mis. ſtattgehabten Reviſion der hieſigen Backwaaren⸗Verkaufs⸗ 
ſtellen wurde feſtgeſtellt: 


Auf Grund des Geſetzes vom 11. März] 1. Das Gewicht eines 50 Pf.⸗Brodes beträgt bei Strzelecki 2 kg 225 g 
1850 über die Polizei⸗Verwaltung und nach] 2. desgl. Lewinſohn 2 „ 150 „ 
Anhörung des hieſigen Magiſtrats verordnen] 3. = Ryſiewski 2 „ 360 „ 
wir hiermit zur Ausführung der §§ 73 und] 4. ie Sztuczko e 
74 der Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869 5. ” Sichtau „ 0 
für den ganzen ſtädtiſchen Polizeibezirk] 6. 3 Gutzeit 3 „ 190 , 
Folgendes: 75 5 Stein „ 

„JI. Ale hieſigen Bäcker und Ver⸗ 8. = Rupinski 2 „ 200 „ 
käufer von Backwaaren find fortan ver- | 9. 7 Kawski 2 „ 200 „ 
pflichtet, die Preiſe und das Gewicht | 10. " Roggatz 2 „ 250 „ 
ihrer verſchiedenen Vackwaaren (mit 11. Koſtro 8 „ 0 
Ausſchluß des Kuchengebäcks! durch einen 12. „ Dinter 2 „ 200 „ 
von außen ſichtbaren Anſchlag am 13. * Kierzkowski [2 „ 50 „ 
Verkaufslokale zur Keuntniß des Publikums 14. 2 Seibide 2 „250 „ 
zu bringen , : 15. 8 Wohlfeil 2 „ 500 „ 

§ 2. Dieſer Anſchlag, zu welchem die 16. > Wunf 2 „ 878 

vorgeſchriebenen Formulare unentgeltlich ver- | 17. i, Kurowski 2 „200 „ 
abreicht werden, iſt am Erſten jeden Monats | 18. 5 Kolinski 2 7 87 
bei uns zur Abftempelung einzureichen und 19. > M. Szezepanski] 2 „ 350 , 
täglich während der Verkaufszeit auszu-] 20. 5 it 2 „ 200 „ 
hängen. . K 5 W. Szezepanskiſ 2 „| 50, 
93. Auch muß im Verkaufslokale der | 22. 5 Kamulla 2 „R 325 „ 
Bäcker und Backwaarenhändler eine Waage] 23. Das Gewicht eines 50 Pf. Brodes beträgt be Lewandowski |2 „ 270 „ 
mit den erforderlichen geaichten Gewichten 24. „ 2 9 5 2 1 Pohl 8 
aufgeſtellt ſein und die Benutzung derſelben] 25. „ * 509 5 10 Krampitz 1% 850, 
den Käufern zum Nachwiegen der verkauften | 26. desgl. Langancke 13 "1:900%.), 
Backwaaren geſtattet werden. 27. > Baecker 1 „940 

§ 4. Die amtliche Veröffentlichung ber 28. tr Lipinski „ 50 

Er und des Gewichts durch die Hiefigen | 29. 5 Schwarz 0 
eitungen wird vorbehalten. 30. 5 Kruczkowski 2 „ 500 „ 
8.5. Jede Nichtbefolgung der in § 131. a Gehrts 2 „ 170 
bis 3 gegebenen Vorſchriften wird mit einer] 32. 0 Windtmüller 2 „ 250 „ 
Geldſtrafe bis zu neun Mark und im Un. 35. - Vorzeskowski 2 „ 200 „ 
vermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft | 34. Paczkowskti 2 „ 125 „ 


Die Bäcker zu 23 und 25 bis 34, welche auf den Vorſtädten wohnen, verabfolgen 
noch eine Zugabe von zwei Semmeln im Gewicht von 120 bis 145 g. 
Thorn, den 16. September 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Sohn adtbarer keene [Offene Stellen Banane 


orner Bürgerſchule Rune 7 zen⸗Poſt“ in Eßlingen (Württ.). Probe⸗N ti 
ſchöner Handſchrift, ſucht per 1. October in u / pe ent 
einem Büreau Beſchäftigung. Gefl. Offer. Kant Fag. Sana 
unter F. C. postlagernd Nawra, ſuche“, bis Stelle gefunden. Näheres im Proſpekt. 


Ein 


der die 


Baugewerkſchule 
Deutsch-Krone (Westyr.) 


Beginn des Winterſemeſters 
1. Novbr. d. J. Schulgeld 80 Ak. 


Nähfmaſchinen! 
Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und zweijährige Garantie. 
Vogel⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungnn monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Synagogen⸗Männerſitz, 


2. Reihe, vermiethet Louis Kalischer. 


Eine kleine Wohnung 
zu vermiethen. J. Murzynski. 

Neuftädt. Markt 19. iſt die 2. Etage, 
4 Zimmer, helle Küche und Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen. 

Parterrewohnung, 4 Zim. U. Zubehör 
zum 1. Okt. billig zu verm. Näh. im Bureau 
des Rechtsanwalts Feilchenfeld. 

BEE Stellung erhält Jeder überallhin 
umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen⸗ 
Auswahl. Courier, Berlin⸗Weſtend 2. 

Ein ält. anſtänd. Mädchen ſucht zum 
15. Oct. Stellung bei kinderloſer Herrſchaft. 
Zu erfragen Neuſt. Markt 22. 


Ein älteres Mädchen 


für zwei Kinber geſucht bei 
M. S. Leiser, Altſtädtiſcher Markt. 


Ein Aufwartemädchen 


für den ganzen Tag geſucht Kloſterſtr. 11. I. 


Nufwartemädchen geſucht 


Bromberger Vorſtadt, Thalſtr. 22. 


Die Ortſchaft 


Im Vorort 


Es ſind 45 goldene Uhren im 


In ſeiner 


S Muster franco = 


an alle Stände 


und empfehlen Jedem, ſich dieſelben 
kommen zu laſſen, da wir wirk⸗ 


et 0 85 
Tua das 


zu 8 75 ed 


Hochfeine Fantasie- 25 N 


Cheviots von 4 bis 18 Mark. 
Mode-Streichgarn. Engl. Neuheiten 

in Kammgarn und Mohair. Schwarze 
Tuche, Satin und Croisses von Mark 2.80 an. 


Prachtvolle Loden, Double, Eskimo, Ratins u. Floconns. 
Wasserdichte Gummistoffe. Livröe-, Billard-, forstgrüne und 
Feuerwehr-Tuche. 

wasserdichte Buxkins p. Met. 5 Mk. Englisch Leder zu! ME.IO Pf. 
“Für 6 Mark 0 

5 Meter doppeltbreites 
Damentuch in allen 
Farben zu ein. Kleid. 
—— —— — jZüuaia' 


Tuch 


Krimmer zu Damenpaletots. Garantirt 


Damenloden. 
Schwarze 
Cachemire. 


ür 9 Mar) 
5 Meter boppeltbreites 
Damentuch i. a. Modes 
Deſſins zu ein. Kleid. 


Wir verſenden jedes beliebige Maaß portofrei, 


ausftellung Augsburg amn 8 cl.) 


L. Platau, Thorn, 


Coppernikusſtraße 13, 
empfiehlt ſein wohlaſſortirtes Lager 
von Büchern : „nd 
don Ferner find ſtets vorräthig 
ſeidene und wollene dd Gebet- 
mäntel, yd empfiehlt: 
D ‚DIN 


"GET aHaagvazs qr prodooy 
graık WHPEE 
udg nabe ige rpnvagad an 


Heizkohlen 


Gustav Moder ack. 


... ̃ —. — nn 

Nachdem ich dem Herrn D. Gliks- 
man, Thorn, Brückenſtraße 18, das 
Lager von beſten 


DEE” Treibriemen BE 
komplettirt habe, bringe ich den geehrten 
Abnehmern dortiger Stadt und Umgegend in 
Erinnerung, daß Herr Gliksman mich ſeit 
Jahren vertritt und alle Sorten von Treib⸗ 
Nähriemen und anderen techniſchen 
Artikeln zum Fabrikpreiſe abgiebt. 

Dresden, den 1. September 1892. 

E. Klinge. 


Mhkeitpferde 


gut geritten, verleiht zum Spazierenreiten, 
Reitunterricht für Herren und Damen 
ertheilt 


M. Palm, Stallmeiſter. 
II. Etage, 5 Zimmer nebft Yube., ıt 


von ſofort zu verm. Auch 
iſt eine Wohnung von 3 Zimmern nebſt Zubeh. 
IV. Etage zu haben Baderstr. 7. 


Die 


Laura mit dem Kaufmann Herrn des Arbeiters Franz Jobſt. 10. Anna 

Carl Zacharias aus Nakel be- E 4 M. 18, T., T. des Arbeiters Alexander 

ehren wir uns ſtatt jeder beſonderen ] Blazejewicg. 11. Erich, 1 J. 6 M. 26 T., 

Meldung ergebenſt anzuzeigen. S rt. 
Thorn, im September 1892. Stephan 1 M. 13 T., S. des Schmieds 
Jacob Heymann u. Frau 


nr u 1. Schuhmachergeſ. Emil Wieſiau und 


Standesamt Thorn. Eduard Otto Preuß und Emilie Mathilde 


Vom 11. bis 17. September 1892 ſind ge⸗ Bettinger. 


1. Margarethe, T. des Amtsger ⸗Kanzlei-] Gorginski und Elisabeth Behrendt Linglack. 


gehilfen Robert Steinke. 2. Peter, S. ; ; 
des n ra N 3 ee SE Er F D ( MT Onlflvonhaue 
Joſephine, unehel. E. 4. Kurt, S. de; 4. ehelich find verbunden: E Klavierunterricht Schützenhaus. 


Fri Theod lomon. 5. Burkhard, f 117 5 2 
8 Ang Behrendt. . Bund, 1. Fleiſcher Caſimir Sommerfeld mit] nach päda ogiſch rationellen Grund 


S. des Schneiders Rudolph Broecker. 7. 


Tonita, T des Arbeiters Wilhelm Rindt. Shiedor Lohnen mit Wittwe Charlotte K. Mirowski N Mi 113 6 
8. Elfe, T. des Feldwebels Paul Stüwe. Golz geb. Dreſcher . Organist und Chordirigent bei st. Johann, roßes ilitär- ontert 


9. Johanna, unehel. T. 10. Elina, T. des Meinen geehrten Kunden zeige ich er⸗ Anmeldungen Coppernikusſtraße 4, II. t 5 
Garnifon⸗Auditeurs Hans Dethleffſen. 11. gebenſt an, daß ich jetzt ur Ausführung fämmilſch er eee e eee m. 


i 
Ernſt, S. des Fleiſchermeiſters Valentin DE Brücken £ 20 art. 5 Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
ge ve fe S rücken. 0 ar Glaſer arbeiten, n ee 


rethe, T. des Maſchiniſten Heinrich Duddey. J. Makowski, S teinf iſter. als: 
Ane 5 15. Anna, unehel. T. —— ScomfteinjegeruiHeE Verglaſung v. Neubauten, Reparaturen, Hausbeſitzer⸗Verein. 


b. als geſtorben: Einrahmung von Bildern jeder Art, Das Nachweis⸗Bureau befindet ſich 

1. Anaſtaſius, 2 J. 4 M. 8 T., S. des befindet eine Wohnung empfiehlt ſich von heute ab bei Herrn Stadtrath 
Arbeiters Karl Zimmermann. 2. Ferdinand, N ſtädtiſcher Markt 11, U, m E. Reichel, Bacheſtraße 2. Benno Richter am Altſtädt. Markt. 

1 J. 8. M. 11 T., S. des Tiſchlermeiſters m Neuſtädtiſcher Markt IE, UI, KK. Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis 
Guſtav Fanslau. 3. Gertrud, 12 T. T. (Caffee⸗Röſterei). Noll⸗ und von Wohnungen ac. 

e nei C. Weiss, , | Delle 

M. 2 7 des N N . r Ä ET TEE - 5 7 7 

l 10 8 © mh eil 6. er ab Kreuzholz Zug 8 Jalouſien 1 Inden bermiahen G. W n. 
Arbeiterfrau Emilie Werner geb. illing, — — — — 

31 J. 1 M. 18 T. 7. Arbeiter Thomas] in verſchiedenen Längen und Fer ver⸗ Robert Tilk nn 2 e 7 

. zu erfragen Grabenstr. „ 3. Etage. blatt“. 


Von heute ab gratis 


bis zum 1. October 1892 erhalten die Abonnenten dieser Zeitung die herrlich ausgestattete, bunt illustrirte Wochenschrift 


„Lustige Blätter“ 


das schönste Witzblatt Deutschlands, M wenn sie schon jetzt die „Lustigen Blätter“ zum Preise von Mk. 1,50 pro Quartal 


bei ihrer Postanstalt oder ihrer Buchhandlung (Nummer 3952 der Post-Zeitungsliste) bestellen und uns den Post- resp. 


Abonnementsschein einschicken. 2 
Die „Lustigen Blätter“ enthalten allwöchentlich 12 bis 16 Seiten Text mit zwei bis drei grossen bunten Bildern, 


ferner ausgezeichnete kleinere Illustrationen, Gedichte, Scherze, Humoresken etc. etc, 


Jedermann wird entzückt sein von der Reichhaltigkeit 
und Schönheit dieses Witzblattes. 


Mur” Namentlich sollten die „Lustigen Blätter“ in keinem öffentlichen Locale fehlen. 


Probenummern auf Wunsch gratis und franco 


bei allen Buchhandlungen und mittels Postkarte zu verlangen von der 


Expedition der „Lustigen Blätter“ 


Berlin S.W. 12. 
Charlotten-Strasse 11. 


— — m — —— — —  ————— — — —⸗MAAVA Am. 


Montag, den 19. d. Mts. "BÜi 


B. Sandelowsk & C00. 


Breitestrasse 46, 


Maassgeschäft und Mode-Magazin 
für fertige Herren- und Knaben-Gonfection. 


EEE B Em mmmSM.ILT,T. des Arbeiters Franz Wierz⸗ 
Verlobung unſerer Tochter bicki. 9. Alexander, 4 J. 6 M. 24 T., © 


Mein Herren-Garderoben- And Militir-Tffecten-Geschalt 


befindet sich jetzt 


Altstädt. Markt No. 20 


neben Hotel „Drei Kronen“. 


Heinrich Kreibich. 


Den Eingang summtlicher Neuheiten zeige gleich- 
zeitig an. 


des Spediteurs Oswald Horſt. 12. 


Franz Oſinski. 
eb. Sternberg c. zum ehelichen Aufgebot: 


Lucia Dombrowski. 2. Hilfsbremſer Adolf Angehörigen 
3. Arbeiter Simon Jagacki und 
und. Antonina Boluminski. 4. Polizei⸗ 
bureauaſſiſtent Emil Hoch. Sommerfeld und 
Wilhelmine Wuertz. 5. Rangierer Hermann 


meldet: 
a. als geboren: 


Victoria Smolinski. 2. Bahnhofsportier] ſätzen ertheilt Sonntag, d. 18. September er., 


genommen. 


Stawski, 69 J. I M. 18 T S. Marie, kauft ſehr billig H. Laudetzke. 


‚Laudetzke,_ Ä ra 
Drud und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Dfiveuticden Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Entrée 


F. Heinrich, Ti 


Tuchmacherſtr h 
2 Lehrlinge können daſelbſt eintreten. 


Kine goldene Damenuh 


Kriegrfechtanstalt 
Eröffnung ontag, den 18. September 1892. 4 
K Großes Volks: 


ẽnStiftungsfeſt 


im 

Wiener Gafe in Mocker. 
CONCERT. 

ausgeführt von der Kapelle des Infanterie 
Regiments von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 


Pfefferkuchen. und Blumenverloosung. 
Aufſteigen 
eines Nie ſenluftballons. 


Großartigſte Tombola. 


Gewinne: 
Nur lebende Gäuſe, Enten ꝛe. 
== Anfang präziſe 4 Ahr. 
Zum Schluß: 


DEZ 4 — 
Tanzkränzchen. De 
pro Perſon 25 Pf. Mitglieder 
4 des Krieger⸗ und Landwehr⸗ 
vereins zu Thorn, wenn dieſelben mit Ab⸗ 
zeichen verſehen find, zahlen für ſich und ihre 
15 Pf. a Perſon. Kinder 
unter 12 Jahren in Begleitung Erwachſener 
frei. Nur Mitglieder haben unter Vor⸗ 
zeigung der Jahreskarte pro 1891/2 für 
ihre Perſon freien Eintritt. 
Zutritt für jedermann. 


Der Vorſtand. 


Habe mich hier in Thorn als 


2 Tiſchlermeiſter mn. 


niedergelaſſen und empfehle mich zur Anz 
fertigung ſämmtlicher Tiſchlerarbeiten, 
beſonders in Nußbaum und Mahagoni, ſo⸗ 
wie zu Reparaturen und Aufpoliren, 
auch Möbel verpackungen werden als 


verloren, gegen Belohnung abzugeben bei 
Hermann Thomas, Neuſt. Markt. 4. 


IT Zu Hierzu eine Beilage und ein 


„Illuſtrirtes Unterhaltungs⸗ 


— 


ü 


f e : 
e 12 


Beilage zu Nr. 219 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 18. September 1892. 


Fenilleton. 
Ein Spielball des Schicksals. 


Original⸗Roman von W. von Schönau. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 
Das Feſt iſt aus, die Gäſte zerſtreuen ſich. 
Der Geheimrath bittet Fräulein Waldburg, 
Gertrud und den Doktor, wenigſtens noch ein 
halbes Stündchen zu bleiben, da ja am folgen⸗ 
den Tage Sonntag ſei. Er habe ſo wenig 
von ihnen allen gehabt. Sie thun ihm den 
Gefallen. Es entſteht ein kleiner harmloſer 
Klatſch über einzelne Figuren der Geſellſchaft. 
Eleonorens Name wird nicht genannt. Gertrud 
ſcheint mit ihren Gedanken nicht dabei zu ſein; 
ſie betheiligt ſich nicht an der Unterhaltung; 
unverwandt blickt ſie in die Lichtflamme. Als 
der Geheimrath ſie anredet fährt ſie wie aus 
tiefen Träumen auf. 

„Müde, Kindchen?“ 

„Nein, Verzeihung. Ich war nicht recht 
bei der Sache.“ 

„Merkten wir; Sie hatten ſich wieder ein⸗ 
mal in Ihre Gemächer zurückgezogen, paſſiert 
häufiger. Na, na, ſchadet nichts, nur nicht roth 
werden und mich ſo vorwurfsvoll anſehen. 

Was hatten Sie denn heute wieder mit 
Roſen vor, einen Rechtsſtreits?“ 

„Nicht im gewöhnlichen Sinne; aber es war 
ein Streit um's Rechte.“ 

„Darf man erfahren?“ 

„Er lobte mir das in ſeinen Augen höchſt 
verdienſtliche Werk eines ſeiner Freunde, der 
durch ein kurzes, nächſtens im Druck erſcheinen⸗ 
des Schriftchen die Aufklärungsreligion unter 
dem Volke verbreiten will.“ 

Sie ſchöpft einen Augenblick tief Athem. 
Dr. Haller horcht auf. Eine Fromme? 

Dann fährt ſie mit klarer Stimme fort. 

„Ich meine, wer dem Volke ſeine Religion 
nimmt, der iſt nicht als ſein Wohlthäter, ſondern 
als ſein Feind zu betrachten. Jeder, der unter 
bangen Zweifeln ſeinen Gott verloren, muß an 
ſich ſelbſt erfahren haben, ein wie ſchwer zu 
tragender Verluſt das iſt. Es iſt nicht edel 
gehandelt, auch Andere ihres köſtlichſten Gutes 
berauben zu wollen, und der iſt ſehr kurzſichtig, 
der die Segnungen des Chriſtenthums verkennt 
und meint, der große Haufe könne aus ſich 
ſelbſt gut und glücklich werden. So weit kommt 
er nicht einmal mit Hülfe der Religion, um 
wieviel weniger dann ohne ſie.“ 

Sie begegnet des Doktors forſchend auf ſich 
gerichtetem Blick und hält wie erſchreckt inne. 
Ihre Lieder ſenken ſich tief über die leuchtenden 
Augen; dann ſteht ſie ſchnell auf und tritt an 
das nach dem Garten hinausführende Feuſter, 
das kein Vorhang verhüllt. Als ſie wiederkehrt 
iſt das begeiſterte Licht ihrer Augen erloſchen. 
Ruhig bittet ſie die Geheimräthin, ihr das 
Einſchenken des Kaffees zu überlaſſen, den dieſe 
bereitet hat. Es ſcheint, als ob ſie dieſes 
Thema nicht weiter berührt haben will, und 
alle verſtehen ſie. 

Das war etwas anderes als das, was der 
Doktor in dem Mädchen geſucht hatte. Da 
war ein Strom leidenſchaftlichen Empfindens 
gewaltſam durch die kalte Hülle gebrochen, und 
er ahnte es: hier auch war ein Herz, das in 
bittern Stunden geſucht und nicht gefunden, 
was es ſo gern hatte finden wollen. 

Die Unterhaltung dreht ſich wieder um das 
verfloſſene Feſt, und dieſes Mal iſt Gertrud 
bei der Sache. Sie wirft ſelten ein Wort mit 
ein, und wenn ſie es thut, enthält es nie eine 
perſönliche Beziehung, es ſei denn daß es eine 
Entſchuldigung iſt. 

Endlich mahnt Fräulein Waldburg zum 
Aufbruch. 

Als Dr. Haller ſeinen Ueberrock anzieht, 
fällt ſeine Roſe zu Boden; er achtet nicht dar⸗ 
auf. Aber Gertrud hat es bemerkt; ſie ahnt 


die Herkunft der Roſe. 


6.) 


1 kleine Wohnung zu vermiethen 
Neuſtädtiſcher Markt 20, I. 
Mehrere Kleine Wohnungen billig 
zu vermiethen. J. Kuczynski, Bäckerſtr. 7. 
) W h beſtehend aus 
0 nung, zum 1. October 
zu verm. Schlesinger, Schillerſtraße. 
Zu erfragen bei Herrn J. Glogau. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
7 Zimmer, vom 1. October Mellinſtr. 89 


zu vermiethen. B. Fehlauer. 


kleine Wohnung vom 1. 10. 92. zu verm. 
A. Wunsch, Elifabethitr. 3. 

1 Wohnung, beiteh. aus 3 Stub. n. Zub., 
iſt zu verm. Regitz, Gr. Mocker. 


* 


Int dem nenerbauten Haufe Bromb. Vorst, 1 Sellerwohunn 
Gude, 


BERNER LI Mr Les send 
ine kleine Wohnung zu vermiethen 


Hofstr. 109 hat Wohnungen v. 8—9 3. 
auch geth. m. Pferdeſtall. Wagenr. u Burſchen 
gelaß bill. z. verm. 8. Bry, Baderſtraße 7. 


1 Mittelwohnung, 
1 kleine Wohnung, 
Lagerkeller u. Speicher, 
e Brückenſtraße 18 zu vermiethen. 
1 Zim. u Kab.,] 3 Jimmer, Iiiche u. Jub. Bäderftr. 5 zu verm. 


ohnungen von 4. 3 2 Zimmern, mit hellen 
Küchen, billig zu verm. Bäckerſtraße 5. 


II. Etage 


ſowie kleine Wohn 
Bl 


— ——— — ——ͤ— 

Vom 1. Oktober cr. ift eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche u. Zubehör 
zu vermiethen 
S. Simon, Eliſabethſtraße 9. 


Altſtädt. Markt 34. M. S. Leiser. 


„Herr Doktor, Sie haben etwas verloren.“ 

Er gewahrt die Roſe. 

„Es iſt die Spielerei eines Abends, die 
nun keinen Werth mehr für mich hat.“ 

Die Roſe bleibt am Boden liegen. 

Er holt ſeinen Hut, und als er wiederkommt, 
ſieht er, wie Gertrud die arme Roſe aufhebt 
und gelaſſen in eine Schale mit friſchen Früh⸗ 
lingsblumen ſteckt, die auf einem Tiſchchen 
ſteht. Zugleich mit der Roſe ſteckt ſie auch das 
Fliederſträußchen ein, das ſie im Garten ge⸗ 
pflückt hat und das nun müde ſeine Blüthen 
hängt. Um ihre Lippen huſcht ein flüchtiger, 
bitterer Zug. Verſteht der Doktor ihn ſich zu 
deuten? Kann er ihr die Gedanken, von der 
hohen, reinen Stirn ableſen? 

So find fie alle, die Herren der Schöpfung: 
Zuerſt begehren ſie mit heißem Verlangen die 
friſche Blüthe, — nachher bleibt ſie achtlos am 
Boden liegen. Wer fragt danach! 


kümmert's den, der ihren Duft genoſſen! 

Es ſcheint faſt ſo, als ob er ihre Gedanken 
erräth. Langſam ſteigt eine dunkle Röthe in 
ſeine Stirn. Ein bitteres Gefühl gegen dieſes 
Mädchen wallt abermals in ihm auf. Laß ſie 
mit der ihr eigenen ruhigen Art maßregeln 
wen immer ſie will, er braucht keine Weg⸗ 
weiſerin. 

Und doch tritt er verſtohlen an die Schale 
und holt ſich die Roſe heraus. Der Fliederzweig 
hängt ſich an ſie. Schon will er ihn nehmen, 


doch zornig ſtößt er ihn wieder zurück. — Zwei 


graue Augen haben es geſehen, und ein rother 
Mund hat dazu gelächelt. 

Dr. Haller begleitete die beiden jungen 
Damen nach Hauſe. Fräulein Waldburg muß 
faſt ausſchließlich die Koſten der Unterhaltung 
tragen. — 

In ihrem Schlafzimmer tritt Gertrud 
an Käthchens Bett. Die Kleine ſchläft. Ein 
Lächeln ſchwebt um den ſüßen Mund, die 
Händchen ſind gefaltet. Sieht ſie im Traum 
vielleicht die Englein, von denen ihr Gertrud 
erzählt hat? O, laß fie träumen, fie find fo 
wonnig, die goldenen Kinderträume, und man 
erwacht nur zu bald daraus. 
Sinn zieht der alte Vers: 


„Und ſiehſt Du Englein dann im Traum, 
Bet' auch für mich, mein Kind.“ — 


Am Nachmittag des folgenden Tages tommt 


Dr. Haller zu Fräulein Waldburg. Er hat 
ſich von ihr die Erlaubniß ausgewirkt, auch 
ſeinen großen Hund, Freund, den er von ſeinen 
Reifen mitgebracht hat, in ihren Salon einführen zu 
dürfen. Der liegt nun zu den Füßen ſeines 
Herrn und ſieht ihn aus ſeinen klugen Augen 
aufmerkſam an, während Haller mit ſeiner Tante 
ſpricht. Der Doktor wundert ſich, daß dieſe 
Eleonorens gar nicht gedenkt; ſeine Freunde 
ſcheinen es abſichtlich zu vermeiden, über ſie 
zu ſprechen. 

„Tante Thereſe, wie gefällt Dir Eleonore 
Rüdesberg?“ 

„Darüber haben wir Frauen kein un⸗ 
parteiiſches Urtheil, 
demſelben ſelten mit Euch Männern überein. 
Sie iſt ſehr ſchön.“ 

„Weißt Du ihr kein beſſeres Lob zu 
ſpenden?“ 

„Man rühmt auch ihren treffenden Witz.“ 

„Du Sicherheitskommiſſarius! Wozu dieſe 
Zurückhaltung! Willſt Du mir nicht Deine 
ureigenen Beobachtungen in Bezug auf ſie mit⸗ 
theilen?“ 

„Ich ſagte Dir ſchon, daß ich parteiiſch 
bin. Wenn man ſo alt iſt wie ich, dann fehlt 
einem das richtige Verſtändniß für das, Forſche“.“ 

„Ja freilich, Du und alle Beſten Deines 
Geſchlechtes ſind mehr für die klaſſiſche Ruhe, 
für eine kühle Reſervirung. Wenn Ihr 
wüßtet, wie dergl. das heiße Blut ins Stocken 
bringt. Nein, Tante Thereſe, in allem war 
ich Dein gehorſamer Schüler, hier laß mich 
meinen eigenen Weg gehen.“ 


eine Wohnung von 
5 Zimmern und Zubehör, 
ungen zu vermiethen 
um, Culmerſtraße. 


Wohnung, 


zu vermiethen 


g zu vermiethen. 
Gerechteſtraße 9. 


Ob fie} © 
verſchmachtet, ob ein Fuß fie zertritt — was 


rührt fie noch tiefer. 


Durch ihren | mittelnd einzutreten. 


die Liebe die Vermittelung verſchmäht, und 
daß ſchon manche herzliche Neigung im Keime 


Da ſteuert er gerade darauf los. 


wenigſten kommen wir in 


ie vom Herrn Polizei⸗Inſpektor bisher 
innegehabte IB is 

1. October billigſt zu vermiethen. 

1 Joseph Wollenberg. 
In meinem Haufe, Mocker 532, nahe 
am Leibitſcher Thor, habe ich noch mehrere 
n für Beamte zu vermiethen. 
Karl Kleemann, Schuhmacherſtr. 14. 
ie bisher von Herrn Lieutenant Hirsch 
innegehabte Wohnung iſt vom 

1. October neu zu vermiethen. 

Adele Majewski, Brombergerſtr. 
2 Zimmer, helle Küche 
u. Ausguß, für 70 Thaler 

Schuhmacherſtraße 24. 
BW 1 tt eine kleine Wohnung, 
2 Stuben, 2 Kammern, Küche u. Keller 

per 1 Okt. billig zu verm. Paul Engler. 
1 möbl Zimmer, nach vorn, für 1 oder 2 
ge mit auch ohne Belöſtigung, vom 

1. September zu verm. Junkerſtr. 1, 2 Tr. 


„Ja, geh, mein Junge; wollte Gott, daß 
der Gang ein geſegneter iſt!“ 

„Mein Himmel, wie tragiſch Du das meinſt. 
Was ſollte denn für ein Unſegen daraus ent⸗ 
ſtehen, wenn meine Geſchmacksrichtung nach dem 
Forſchen neigt? Ach“ — er lachte — „meinſt 
Du, ich plane bereits einen Heirathsantrag in 
aller Form? Dieſes Herz iſt doch etwas feſter. 
Sie ſagen, Lieb' ſei ein Wunder. Das Wunder 
ſoll noch erſt über mich kommen. Oder iſt es 
Liebe, das Wohlgefallen, das man am Anblick 
eines ſchönen Menſchen, an ſeinem heiteren, 
neckiſchen Geplauder findet? Liebe muß noch 
ganz, ganz anders ſein.“ — 

Die Erinnerung an den Augenblick im 
Garten, wo er widerſtandslos dem Zauber von 


Eleonorens Schönheit erlag, iſt in ihm er⸗ 


loſchen. Ihre Macht über ihn reicht nicht weiter, 
als ihr Arm; das Reich der Liebe iſt ohne 


renzen. 

„Ja, Reinhold, ſie iſt anders. Unter 
Schmerzen wird ſie geboren, um dann nie, nie 
mehr zu erſterben.“ 

Ihre klaren Augen trüben ſich. Zartfühlend 
blickt der Neffe an ihr vorbei auf die Straße 
hinab. Sie haben ihr einſt den Geliebten, 
a ſchönen, edlen Offizier, zwei Tage vor 
dem Hochzeitstermin todt nach Hauſe gebracht, 
er war mit dem Pferde geſtürzt. Seitdem iſt 
ihr Scheitel ſo weiß. 

Die Heiligkeit des ſie ſeit dieſer Zeit um⸗ 
ſchwebenden Schmerzes hat ſchon auf den Knaben 
einen wunderſamen Zauber ausgeübt, den Mann 
Das dichte, weiße Haar 
webt einen Glorienſchein um das Antlitz der 
edlen Frau, aus dem eine rührende Herzens⸗ 
güte leuchtet. Er hat ſie von jeher als ſeinen 
Rathgeber und Beichtvater betrachtet, der für 
all' ſeine Freuden und Leiden ſtets ein offenes 
Herz hatte. Heute ſchwebt ihm mehr als ein⸗ 
mal eine Frage nach Gertrud auf der Zunge; 


aber eine ſeltſame Scheu ſchließt ihm den Mund. 


Auch ſeine Tante ſpricht nicht mehr von ihr. 
Wohl wäre es ihr liebſter Wunſch, dieſe beiden 
von ihr ſo ſehr geliebten Menſchen ſich nahe 
treten zu ſehen; aber ihrem zarten Gefühl 
widerſtrebt es, auch nur im Geringſten ver⸗ 
Auch weiß ſie wohl, daß 


l ward, weil allzu geſchäftige Zungen ſich 
darein miſchten. Frei will die Liebe keimen 
und wachſen, ihren eigenen Weg will ſie gehen. 
Nun hören ſie einen leichten aber langſamen 
Tritt auf der Treppe und daneben trippelnde 
Kinderfüßchen. 
„Das ift fie,” jagt Fräulein Waldburg 


freudig und fteht auf, um die lieben Gäſte zu 


bewillkommnen. Auch Dr. Haller weiß ganz 
genau, wer es iſt. Mit gleichgültigem Aus⸗ 
druck richtet ſich ſein Auge nach der Thür. 
Freund hebt knurrend ſeinen Kopf und ſteht 
dann auf, um den Ankömmlingen entgegen zu 
gehen. 

Liebkoſend ſtößt er mit ſeinem ungeſchickten 
Kopf unter Gertruds herabhängende Hand. 
Käthchen weicht ſcheu vor dem großen Thier 
zurück, Gertrud muß ſie beruhigen und dazu 
vermögen, den Hund zu ſtreicheln. Vor dem 
fremden Menſchen, der ſich ihnen jetzt nähert, 
empfindet ſie keine Scheu; ſie bietet ihm treu⸗ 
herzig Hand und Lippen. Er wird roth, als 
er dieſe Lippen küßt; vielleicht ſteigt ihm auch 
nur das Blut beim Herabbücken in's Geſicht. 
Es webt ſich ein Band zwiſchen ihm und der 
Pflegerin des Kindes, ein liebes, zartes Band. 

„Sie können ſich Glück wünſchen, Herr 
Doktor, daß Käthe Ihnen mit ſolchem Zu» 
trauen begegnet,“ ſagt Gertrud, ihm freundlich 
die Hand reichend. Sie hat einen feſten, ehr⸗ 
lichen Händedruck, trotz ihrer zarten, ſchlanken 
Finger.“ 

„Iſt fie ſonſt furchtſam Fremden gegenüber?“ 

„Es kommt darauf an. Es iſt ein wunder⸗ 
ſamer Inſtinkt in ihr, der ſie manchem von 
vornherein mit Zutrauen begegnen, vor andern 


ohnung it vom 


1. October zu vermiethen. 


1. Etage, 


vermiethen 


und Kabinet zu vermiethen. 


Brückenſtr. 10, 2 Trp. 


ſind 3 Zimmer, Küche ꝛc., und Bromberger⸗ 
ſtraße 48 die Parterreräumlichkeiten mit 
dazugehörigen completten Stallungen vom] Moder, „Concordia“, 2 Treppen. 


Frau Johanna Kusel. 
4 große freundl. Zimmer, 
geräumig. Kabinet, große 
helle Küche u. Zubehör, vom 1. October zu 
Tuchmacherſtraße 4.1 


Breiteſtraße 22 f 
1 herrſchaftliche Wohnung, 2. Etage, 


von 6 Zimmern u. Zubehör, eb. 2 Zimmer 
extra für Burſchengelaß zu vermiethen. 


5 A. Rosenthal. 
Möblirtes Zimmer 


Näheres 
Baderſtraßſe 28, 1 Treppe. 


dagegen ſcheu zurückweichen läßt. Und merk⸗ 
würdiger Weiſe iſt es ſtets ein richtiger In⸗ 
ſtinkt. Sie hat mich manchmal ſchon in arge 
Verlegenheit geſetzt, wenn fie ſich ganz ent⸗ 
ſchieden weigerte, jemand, mit dem wir zu⸗ 
ſammentrafen, auch nur die Hand zu reichen. 
Und doch ſegne ich dieſen Inſtinkt und möchte 
um alles in der Welt ihr reines Empfinden 
nicht trüben. Ich habe es nie über mich ver⸗ 
mocht, ihre kindiſche Scheu als Ungezogenheit 
zu tadeln; lieber will ich einmal als ſchlechte 
Erzieherin gelten. Das Leben lehrt uns früh 
genug mit Menſchen umzugehen, denen man 
lieber aus dem Wege ginge. Ich muß mich 
da eben in Betreff meines Umganges ſehr 
vorſehen.“ 

„Ich weiß wohl, woher Käthchen dieſen In⸗ 
ftintt hat. Ich kenne jemand, der möchte ſich 
lieber die Zunge abbeißen, ehe er einem, der 
ihm unſympathiſch iſt, ein freundliches Wort 
ſagt,“ wirft Fräulein Waldburg ein. 

Gertrud ſchüttelt lächelnd den Kopf. 

„Ver Inſtinkt läßt ſich nicht anerziehen, er 
wird mit dem Menſchen geboren.“ 

Käthchen ſpielt mit Freund, während die 
anderen am Fenſter ſitzend plaudern. Dr. Haller 
erzählt, daß er den Vormittag dazu benutzt habe, 
einige Viſiten zu machen, die er als unerläßlich 
erachtet. Auch bei Rüdesbergs und Gerlachs 
iſt er geweſen, die Damen hätten die Geſell⸗ 
ſchaft ausgeſchlafen. Er war auch beim Pro⸗ 
feſſor Lutter, dem er einen Gruß von einem 
alten Univerſitätsfreunde deſſelben, einem Ber⸗ 
liner Profeſſor, zu überbringen hatte. 

„Iſt man erſt einmal in Frack und Hand⸗ 
ſchuhen, dann iſt es am beſten, gleich die 
Runde zu machen.“ 

Dann wendet er ſich ſpeziell an Gertrud 
mit der Frage: 

„Sie kennen die Frau Profeſſor Lutter?“ 

„Nur per renommee und ganz flüchtig von 
der Straße her.“ 

„Sie wiſſen alſo gewiß, daß ſie zu der 
Klaſſe der ſchriftſtellernden Frauen gehört, die 
wie ein Alp auf unſer Empfinden drücken.“ 

Er ſieht nicht, wie Gertrud ihre Hand ſchnell 
auf Fräulein Waldburgs Arm legt, die im Be⸗ 
griff iſt, dem Geſpräch eine andere Wendung zu 
geben, ſieht nicht den bittenden Blick, der die 
alte Dame zum Schweigen zwingt, ſondern 
fährt eifrig fort, während Gertruds Wimpern 
ſich verhüllend über ihre Augen ſenken. 

„Ein Blauſtrumpf im idealen Koſtüm, d. 
h. möglichſt viel Unordnung verrathend; Tinten⸗ 
flecke an den Händen, über den Träumen in 
höheren Regionen die Wirklichkeit vergeſſend, 
dem Manne ſein Heim zur Hölle machend, den 
Kindern ſtatt des Brotes einen Band ihrer 
Gedichte reichend, nur nach dem Ruhm der 
Dichterkrone geizend und daneben aus der 
Thorheit anderer Münze ſchlagend, die hoch⸗ 
herzig zu weltverbeſſernden Inſtitutionen ver⸗ 
wendet wird, die beſſer wieder in Nichts zer⸗ 
fielen — ſo ſind dieſe Frauen.“ 

Er wundert ſich, daß niemand für oder 
wider ſpricht. Fräulein Waldburg ſucht eifrig 
eine Maſche ihres Strickſtrumpfes, während 
Gertrud den Kopf ſtolz erhoben, ein bitteres 
1 um den Mund, zum Fenſter hinaus⸗ 
lickt. 

Ein paar Sekunden ſchweigen alle Drei, 
dann kommt die Unterhaltung wieder in Fluß. 
Dr. Haller hört Gertrud wieder einfach und 
klar über angeregte Fragen ſprechen, ihr Urtheil 
iſt auch nicht durch den leiſeſten Hauch der 
Leidenſchaft getrübt. Ihr gleichmäßiges Weſen 
iſt ihm ſchier langweilig. Nur als Fräulein 
Waldburg fragt, wie es zu Hauſe bei ihrer 
Freundin gehe, verfinſtert ſich ihr Antlitz. 


(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 
mſtändehalber iſt eine Wohnung 
von 4 Zimmern und Zubehör für 
Mk. 210 vom 1. October zu verm. 
Zu erfragen bei Frau Streitz, 


Ein frdl. möbl. Zimmer 
mit ſepar. Eingang, in gutem Hauſe, vom 
1. October zu vermiethen 
Gerſtenſtr. 16, II. links (Strobandſtr.⸗Ecke!. 
Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehor, vom 
1. October zu verm. Gerſtenſtr. 13. 
frdl. möbl. Zimmer, Kabinet, mit auch ohne 
Burſchengelaß zu verm. Tuchmacherſtr. 10. 

1 1 u vermiethen 
Imöbl. Zimmer dear Matt z. 
Tuchmacherſtr. 7 iſt 1 gr. fein möbl. und 1 

kl. Zimmer ſofort zu vermiethen. 

E. m. Vord.-Zim. 3 b. Eliſabethſtr. 14, 2 Tr. 
Cin freundlich möblirtes Zimmer iſt zu 

vermiethen Breiteſtraße 38. 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß das Ergebniß der gemäß 


4. Februar 
§ 11 des Ortsſtatuts vom 7 Mirz 1892 


am 12. d. Mts. ftattgefundenen Wahlen der 
Beiſitzer zum Gewerbegericht für die 
Stadt Thorn Folgendes ift: 
- Es wurden gewählt: 

aus dem Kreiſe der Arbeitgeber, 
aus dem Kreiſe der Arbeitnehmer, 


aus der Gruppe der Metallarbeiter (Gruppe!) 


Fabrikbeſitzer Tilk, Formermeiſter Reinicke, 
aus der Gruppe der Holzarbeiter und dem 
Baugewerbe (Gruppe II) 

Drechslermeſſter Borkowski, 
Werkmeiſter Konkolewski, 


aus den Gewerben für Beſchaffung der 


Nahrungsmittel (Gruppe 111) 
Fleiſchermeiſter A. Walarech, 

Werkmeiſter Hinkel, 
aus den Gewerben für Anfertigung von Be⸗ 
kleidungsſtücken und verwandten Gewerben 

(Gruppe IV) 
Schuhmachermeiſter Wolctcchowski, 
Buchbinder Witt, 
aus den übrigen Gewerben (Gruppe v) 
Malermeiſter Steinicke, Buchdrucker Swit. 
Beſchwerden gegen die Rechtsgültigkeit 
der Wahl ſind binnen einer Ausſchlußfriſt 
von einem Monat nach der Wahl zuläſſig 
und müſſen bei dem unterzeichneten Magiſtrat 
oder bei dem Bezirksausſchuſſe zu Marien⸗ 
werder angebracht werden. 
Thorn, den 13. September 1892. 
Der Magiſtrat. 


000 Mark 


gegen hochfeine ſtädtiſche Hypothek zum 
1. October er. geſucht. Gefl. Offerten unter 
A. 90 poſtlagernd erbeten. 


6000 Mark 


zur erſten Stelle auf ſtädtiſches Grundſtück 
geſucht. Gefl. Offerten unter M. 6000 
in die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Ein größerer 
— Obſt⸗ und Gemüſegarten — 
iſt per ſofort an einen tüchtigen Gärtner 
zu verpachten. Näher. Culmer Vorſtadt 
bei Putschbach. 
2 ei 


ser Gärtnerei, = 


complett mit Treibhaus, . 
Pflanzen ꝛc., iſt vom 1. Oktober d. J. ab 
zu verpachten. David Marcus Lewin. 


Rentengüter. 
Sonntag, den 25. Septbr. er., 
Nachmittags 4 Uhr, 
werde weitere Parzellen zu Renten⸗ 
gütern zu den günſtigſten Bedingungen 
verkaufen u. lade Kaufluſtige ergeb. ein. 
Altau (Kr. Thorn), i. Septbr. 1892. 

5 Hellwig. 


a a a ee 
Kl. einf. möbl. Jim. z. v. Coppernikusſtr. 39, 3 Exp. 


Grosse md Kleine möbl. Zimmer 


mit Burſchengelaß zu haben 
Brückenſtraße 16, 1 Treppe rechts. 
Tmöbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 20. 


M. Zim. m. d. 0. P., b. z v. Eliſabethſtr. 7, III. 
Imäbl. Zimmer Shiches. 
En Geſchäftsteler Ea 


und ein e zu vermiethen 
Brückenstrasse 20. 


Jahn-Atelier. 


Kun ähne, Leezen z mt 
H. Schmeichler, 

Brückenſtraße 40, 1 Trp. 

Lu beziehen durch jede Buchhandlung 


ist die preisgekrönte in 27. Auflage 
erschienene Seht a des — 8. -Rath 


e 22 und 
ul 


Freie al een ter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


. SpraugeT scher Lebensbalsam 
(Einreibung). Unübertroffenes Mittel 
geg. Rheumatism „Gicht, Reißen, Zahn⸗, 
Kopf-, Kreuz, Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, 
Ue e ee i abe 
Erlahmung, Hexenſch h Zu haben in 
den Apotheken a: Flag. 1 

edes Hühnerauge, Hornhaut und Warze wird 
in kürzester Zeit durch blosses Ueber- 
pinseln mit dem rühmlichst bekannten, allein 
‚echtenApotheker Radlauer’schen Hühneraugen- 
mittel (d. i. Salicylcollodium) sicher und 
schmerzlos beseitigt. Carton 60 Pf. Depot 
in Thorn bei Apotheker Mentz. 


CAC AO :SOLUBLE 


IC 


LEICHT LÖSLICHES"BAGAO-PULVER 
VORZÜGLICHEOUALITAT. 


Goldene Medaille 
Welt- Ausstellung 
Paris 1889. 


empfiehlt ihr 
VBordeaux⸗, Rhein-, 
Champagner, Rum, 


Die elegante Node 


Illustrirte Zeitung für Mode und Handarbeiten. 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 
Preis vierteljährlich nur 1% Mark. 


Monatlich erscheinen 2 Nummern 
mit Schnittmustern. 


= Grosse farbige Modenbilder. — 


50% aufweist. 


bei allen Postanstalten und Buchhandlungen 
für 1¾ Mark vierteljährlich. 


Man 


abonnirt 


a Weinhandlung 


L. GELHORN. 


Bringe meine r Weinstuben in empfehlende Erinnerung. 


SE Separate Zimmer für gefhlofene Geſell haften. 26 


Dejeuners, Diners, Soupers, nach vorhergehender Beſtellung, zu jeder Tageszeit. 
Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes. werden ausverkauft 


Kieferne Bretter jeder Art und 


Mauerlatten, Bauhölzer, 
zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 


Noch lange nicht bekanß genug 


ist die Thatsache, dass die hartnäckigsten Kinderkrankheiten, wie 
Scrofeln, Hautunreinlichkeiten, Hautgeschwüre etc. mit wenigen 
Pfennigen radikal zu heilen sind durch den Gebrauch von 


Leopoldshaller Badesalz. 


Für nur wenige Pfennige täglich dem Badewasser hinzugefügt, wird es über- 
raschend schnell seine Heilkraft beweisen. Aerztlich empfohlen. Unbedingter 
Erfolg. Reines Naturprodukt, kein Fabrikat, 
Zu beziehen in Beuteln, ausreichend für 10—15 Bäder nebst Gebrauchsan- 
weisung gegen Nachnahme oder Voreinsendung von einer Mark nur direkt von 
Ludolf Günther, Leopoldshall-Stassfart. 


allen Sorten 


empfiehlt 


“lu u 
menue 


in nur beſten 


Bestellungen nach Maass 
werden bestens ausgeführt. 


Oualitäten 


Feuerverſicherungs⸗Auträge 
für Gebäude, Aer ie 


Die Haupt-Agentur 
f. Latsch. Feld. Ten, -Act-resellsch, 


Berlin 
0. Smolbocki, 
Brückenſtraße 27. 


(rrosse Greld-Lotterie zu Miu, 
Hauptgewinn ½¼ Mill. Mk., ferner Gewinne 
von 100 000, 50000, 20 600, 15000 und 
10000 Mk. Ziehung am 26. October. 
½1 Looſe a 6 Mk. 50 Pf., ½ Looſe a 3 Mk. 

50 Pf., Viertel⸗ Antheil⸗ Looſe a 2 Mk. 


Grosse Geld-LotteriezumRothenKrenz. 


Hauptgewinne: 100000, 50000, 25000, 
15000 und 10000 Mk. Looſe a 3 Mk.“ 
halbe Antheile a 1 Mk. 75 Pf. 


Inowrazlawer Pferde Lotterie 


iehung am 5. October. 

Looſe a 1 Mk. 10 Pf. empfiehlt und verſendet 
das Lotterie- Comptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtraße 30. 
Porto und Liſten jeder Lotterie 30 Pf. 


XIII. drosse Inowrazlawer 
Pierde-Verloosung. 


Ziehung am 5. October d. J. 
Zur Verloosung kommen 


AN! Se +pännige u. 2-spännigeEquipage 


im Weıthe von 


Carbolineum 


in bewährten Original - Prima - Qualitäten 
a. d. Chem. Fabrik Guſtav Schallehn, Magdeburg. 
Hier in der Rath und Mentz'ſchen Apotheke. 


ir 769 De Grundurſache chro⸗ 
murwidrige Ernährung 555, lee 
— ' Da . elt iſt von ungeſunder 
Miſchung und bedarf zur Herſtellung des körperlichen Wohlbefindens einer 
go Reinigung. Zu dieſem Behufe iſt das ſeit 20 De, bekannte 
M. Schütze ſche Blutreinigungspulver, a Doſe IM k. 50 Pf. 
als vorzüglich zu empfehlen, daſſelbe if in taufenden bon Fällen erprobt 
bei: Hautkrankheiten aller Art (Flechten), Beingeſchwüren, Hämorrhoiden, 
Gicht und Rheumatismus, Schwindelanfällen, Blutverdickung und Ver⸗ 
. Dlafen- und Nierenleiden, 
! cht zu haben in den meiften Apotheken, wo nicht, direct von Apoth. 
Ed. Wildt in Köſtritz (Reuß). Unter 2 Doſen werden nicht verſandt. 


eee a 
Garantirt |} ME elts !! 


echteBernstein-Fussboden-Lackfarben, 
zu den Bilkiaften Preiſen mE 


ſchnell, harttrocknend, zum alleinigen An. 
ſtriche, zu 960 a n. mit Büchſe für 
Coy eruikusſtraße 22. 
gemein anerkannt das Beſte für hohle 


R. Saltı, Mauerftrafe 20. 
Zähne iſt: Apotheker Heißbauer's 


ſchmerzſtillender Zahnkitt 


zum Selbſtplombiren hohler Zähne. 
Press pelt Schachtel Mk. 1, per / Schachtel 
60 Pf., zu beziehen in den Apotheken und 
Droguc rien. 
n Thorn nur in der Droguerie von 
Anton Koczwara. 


nur 00001.5000M. 
Ponyequipage i. W. 1500 Mk 
sowie 30 edle Pferde 
und 800 sonstige werthvolle 
Loose à 1 Mark 
sind in den durch Placate 
Mark. kenntlichen Verkaufsstellen 
111 zu haben u. zu beziehen durch 
bose F. A. Schrader, gauptagentur, 


in faſt neues 
. für 1o Mark. fiannover, Gr. Parkhoffr. 29. 
d e » 0 i 0 1 i um In 1 bei 
arns enberg. 
il zu ate ser, Spediteur. | Porto und Gewinnliste 20 Pf. extra. 


Holz⸗Verkauf. 
Holz⸗Verkauf. 

Birken, Eichen., Elfen und Kiefern- 
Klobenholz, prima Qualität, zu ſehr 
billigen Preiſen, täglich durch . 

Zerski, hier, Ablage am Schankhaus 3. 
Auch werden in meinem Comptoir außer 
dieſen Beſtellungen ſolche auf verſchiedene 
Sorten Bretter, Bohlen, Schwarten, Kant - 
holz, ſowie Speichen und Stabholz entgegen 
genommen. 


S. Blum, Culmerſtr. 7. 


n 
dor Leszez bei Eruſterode 


17 5 Verkauf von Eichen., Birken, Elfen, 
Buchen und Kiefern Brenn: U. Nutz · 
holz durch Forſtverwalter Bobke. 


Mauſtein (Kupfervitriol) 


Jüdiſche 
Neujahrs- 
Karten, 


in deutſch und e 
mit Namendruck (für 3 Pf. verſendbar), 
100 es 9 Couverts 

von Mk. 2,50 —3,50, 
auch 25 und 50 Stück, ng 
liefert in beſter Ausführung und bittet 

um rechtzeitige Beſtellung die 


eberall käuflich käuflich. 


WWäuseu Ratten f — 


werden schnell u. sıcher getödtet durch 

Apoth. Freyberg's (Delitzsch) giftfreie 
Rattenkuchen. 

Menschen, Hausthieren und Geflügel 


Buch- u. Accidenz-Drudkerei 
unschädlich. Wirkung tausendfach 
belobigt. Dosen 0,50, 1,00 u. 1,50 bei empfiehlt den Herren Beſitzern billigſt 


Th. Ostdeutsche Zig. 
Anton Koczwara, Thorn. _! EEE | 4 Drogenh. Hugo Claas. 


Unübertroffen an 
Güte, Nährwerth u. Geschmack. 


Drud und A Drud und Verlag der Bucbruc ber N der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ G ruckerel der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ M. Schirmer) in Thorn. 


Cholera-Apotheken. 


—— ——— ſ— — — 

Dr. Kurtz, Dr. Veit u. A. hatten bei homöopathischer Behandlung nur eine 
Mortalität von 5— 250%, während die Hamburger Epidemie eine solche von mehr als 
Wir machen deshalb auf unsere Cholera-Apotheken mit Gebrauchs- 
Anweisung aufmerksam, welche diese Mittel in ausreichender Menge enthalten. 
Preis: franco, bei Einsendung des Betrages 6,80 Mk., 


Dr. Willmar Schrade s Homöopathische Central-Apotheke in Leipzig. 


Eee rrtrtTtttTTG 


Georg Voss, Thorn, 
m Weingrosshandlung, == 


Lager rein gehaltener 


Moſel⸗ 


und Ungar ⸗Weine, 


Cognac und Arae. 


Die Homöopathie hat 
sich mit ihren specifischen 
Schutz- u. Heilmitteln 
in allen früheren Epidemieen 
bewährt. Dr. v. Bako dy, 
Dr; Rubini, Dr. Hahnemann, 


gegen Nachnahme 7,15 Mk. 


Erich Müller Nachf., 


Brückenſtraße 40, 


Speclalgeschältlir Gummimaaren, 


sämmtliche Pong 97 5 
Verbandstoffe, Binden, Luft- 
kissen, Betteinlagen, 
Irrigatoren, ſowie ferner: Uummi- 
Tischdecken, Schürzen, 
ei Schläuche. 


— Soghlet- Apparate 
rn 


Meine Uhr 


geht ausgezeichnet, ſeit 
ſie von Uhrmacher 


SLonsJosenn, 


Seglerſtr. 
gut und billig unter 
Garantie reparirt wurde. 


Sinn Völkcherarheiten 


werden 3 ausgeführt bei 
Rochna, e e, 
im Muſeumkeller. 


Rn) 
93 
572 


übernimmt unter fehr günſtigen Bedingungen e Cloak-Eimer ſtets vorräthig. 


— cEEiſerne 
feuer- und diebesſichere 


Geldſchränke 
und Caſſetten 


offerirt 


Robert Tilk. 
EEE ² A RIETTÄRRE 22ER LE az 


Ausverkauf 
zurückgeſetzter Stickereien: 
Geſtickte Schuhe, von 1 Mk. an, 
en Kiffen, von 2 Mk. an, 
17 Teppiche, von 4,50 Mk. an, 
7 Hoſenträger, von 1,25 Mk. an. 
Viele andere vorjährige Gegenſtände 
werden ebenfalls zu herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 


A. Petersilge, Breilestr. 23. 


L. Basilius, 


1 Atelier, 
Thorn, Mauerstr. 22. 


Schmerzloſe 
Zahnoperationen 
fünftliche Zähne u. 


Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmer Straße. 


Künstliche Gebisse 


und Reparaturen werden auf das 
Sauberſte und Billigſte ausgeführt von 


D. Gränbanm, Zahnkünstler, 


Concurrenzlos 
Ahren, Ketten, Goldſachen, 


optiſche Waaren, Wufikwerke, 
in überraſchender Auswahl bei 
Carl Preiss, Culmerſtraße. 


ir 


Hiermit zeige ich den verehrten Ein⸗ 
wohnern Thorns und Umgegend ergebenſt 
an, daß ich Herrn D. Gliksman, 
Brückenſtraße 18, meine Vertretung für 
den Verkauf von 


Capeten 


zu 3 und ſehr 3 Preiſen über⸗ 
trage 


habe. 
5 in jeder Qualität und 
Preislage liegen bei demſelben ſtets aus. 
Berlin, den 1. September 1892. 


Hermann Meissner. 


